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M a r i b o r e r  m u m m

Vau! Soumer
Frankreichs 13. Präsident.

Pauk D  o u m e r  hat sein Lebensziel er­
reicht: er ist zum Präsidenten der französi­
schen Republik gewühlt worden. Leicht wur­
de ihm die Erreichung dieses Zieles nicht 
gemacht. Schon im Jah re  1906 wurde sein 
Name im Zusammenhang mit den Prüsi 
dentschaftswahlen viel genannt. Damals 
unterlag er gegen Fallieres. Seitdem hat er 
ein Vierteljahrhundert warten müssen, bi 
er eine neue Chance hatte. Diesmal hat er 
sein Spiel gewonnen.

Doumers Wahl ist eine Ueberraschung. 
weil er gegen Briand austreten mutzte. 
Briand galt mit Recht a ls Favorit und doch 
konnte ihn Doumer überflügeln. Aehnliches 
hat man in  Frankreich schon wiederholt er­
lebt, das letztemal bei den Präsidentenwah­
len 1924. Dam als w ar P au l Painleve, der 
Kammevpräsident, der designierte Kandidat 
der großen Mehrheit in der Kammer und 
doch wurde er von.dem damaligen Senats­
präsidenten Doumergue geschlagen. Die Se­
natoren, die bekanntlich zusammen mit den 
Kammerabgeordneten die Nationalversamm­
lung bilden, hatten für ihren Vorsitzenden 
gestimmt.. Die republikanische M itte der 
Kammer hatte zum Teil ihre Stimmen auch 
für Doumergue abgegeben, der zwar auch 
ein Angehöriger des Linkskartells wie Pain- 
levz war, aber doch a ls  Gemäßigter galt. 
Daß die Rechte der Kammer das kleinere 
Hebel vorzog und für die Wahl Doumergues 
stimmte, war nur zu gut erklärlich. Eine 
"Hnliche S ituation  hat sich auch diesmal er- 
sieben. Und so fonhte Doumer als Sieger 
M s dem Wahlkampf hervortreten.

Daß B riand der Besiegte wurde, bedeutet 
Mne. Niederlage für ihn. Die Nationalver­
sammlung hat einfach in ihrer Mehrheit be 
Müden, daß Briand als Außenminister 
^ h r  leisten kann, denn als Staatspräsident 
Die Aufgaben des Staatspräsidenten sind 

Frankreich traditionsgemäß reprüsenta- 
M er Natur. Eine starke politische Persön- 
ichkeit im Elysee-Palais bietet gewisse Un- 

^siüemlichkeiten. Die französischen parla- 
M ntarier haben schon immer eine ehrbare 

"ttelmäßigkeit als Staatschef vorgezogen. 
Ut selten haben sie eine Ausnahme ge- 

chcht, und diese bekam ihnen, wie im Falle 
Mes Millerand, nicht sonderlich gut. Auch 
Mincare als Staatspräsident w ar ihnen zu

G- Am zufriedensten tvar man in Frank- 
l ö ^ r D o u m e r g u e ,  dem gütigen, ewig 
htt en ^"staunet, wie der Südfranzose 
Dn scherzhafter Weise genannt wurde.
sein111»!* zweifelsohne viel weniger als 
hat r siäitger Doumergue lächeln. Dazu
L ,  et| ber im Kriege vier Söhne verloren 
Da,', ̂ sibich nicht viel Anlaß. Aber auch
ei sich ausgezeichnet in die Rolle
er t - r Arbiters fügen, die Doumergue so
rmgrerch gespielt hat.

ist ^ „ e b e n  8 l a u  f P au l Doumers 
b e n s K  °*rählt. ES ist der typische Le- 
5tm q9 ' Mses französischen Staatsm annes, 
btent 1857 in Aurillac (Departe-

ten ? <n Zentral-Frankreich) gebo-
W  V r  Advokat und Journalist. 
Radikaler wa M al in die Kammer als 
sieben 9reorbnetcr gewählt, wurde er
binett ßpnneJ ^ äter Finanzminister im Ka- 
wax D m ."  ° ^ e o i s .  Von 1897 bis 1902
^ 'N a , v o n  w>?Eralgouverneur v. Jndo-

»n 1905 bis 1906 Präsident der

Die drei Hauptfragen
W orauf das Interesse der VMerbundkrrfe gerichtet ist

D as Hauptinteresse der Völkerbund­
kreise konzentriert sich auf drei Hauptfra­
gen. Die erste ist die heute nachmittags 
beginnende Tagung der österreichischen 
Kontrollkommission. Oesterreich wird in 
dieser Tagung die Emission von Schatz­
scheinen zur Stützung der Kreditanstalt 
ansprechen. I n  Kreisen des Kontrollkomi- 
tees denkt man nicht daran, einen Kom­
missär für Oesterreich einzusetzen. Ferner 
kommt die deutsch-österreichische Zollunion 
sowohl im Kontrollkomitee, als auch im 
Europaansschutz und im Völkerbundrat

G e n f ,  15. Mai. 
zur Sprache. Der dritte Punkt ist, daß 
Oesterreich unter italienischer Patronanz 
ein besonderes Abkommen mit Ungarn u. 
Ita lien  vorschlagen wird, das sich auf han 
delspolitische Fragen bezieht.

Der französ. Außenminister B r i a n d  
ist heute in Genf ejngetroffen, man glaubt 
jedoch, daß er bereits Montag wieder nach 
P a ris  zurückkehren wird. Die französische 
Delegation wird auch ohne Briand den 
von der Kammer bestätigten Standpunkt 
in allen politischen Fragen einnehmen.

Riesige
Brandkataftrophen

T o  k i  o, 15. Mai.
Eine furchtbare Femrsbrunst suchte gestern 

die etwa 200 Kilometer nördlich von Tokio 
gelegene S tad t S c h i o m e M a h i  heim. 
Nach bisherigen Meldungen wurden gegen 
500 Häuser eingeäschert, darunter auch das 
Magistratsgebäude, die Post und das Thea­
ter. Bei den Löscharbeiten wurden sehr viele 
Personen erheblich verletzt. Gegen 15 Perso­
nen werden vermißt; man glaubt, daß sie in 
den Flammen umgekommen sind. Die Zahl 
der Obdachlosen wird aus 2500 geschätzt. Der 
Schaden geht in die Millionen. Wie der 
Brand entstanden ist, konnte bisher noch 
nicht festgestellt werden.

*

K o w n o, 15. Mai.
I n  der großen, luxuriös ausgestatieten 

S t a a t s o p e r  brach gestern nachmittags 
kurz vor der Vorstellung ein Brand aus, 
der in kurzer Zeit den Prachtbau vernich­
tete, D as Feuer entstand auf der Bühne und 
verbreitete sich mit Blitzesschnelle über das 
ganze Gebäude. Menschenleben sind glückli­
cherweise nicht zu beklagen. Der Schaden be­
trägt mehrere Millionen.

Aerztekongreß in G lav. B rod
Gründung einer Landesliga zur Bekämpfung 

der Tuberkulose.

O s i j c k, 15. Mai. Am Pfingstsonntag 
findet in S lav. Brod. ein Aerztekongreß statt, 
der seitens der Liga zur Bekämpfung der Tu 
berkulose einberufen wurde. An diesem Kon­
greß werden auch Vertreter aller Vereine 
teilnehmen, welche die Tuberkulose bekämp­
fen. Der Hauptzweck des Kongresses ist die 
Gründung einer Liga zur Bekämpfung der 
Tuberkulose für den ganzen S taat.

Ein politischer Mord in Lemberg.

L e m b e r  g, 15. M a i Mittwoch nach 
Mitternacht haben unbekannte Täter in ei­
ner Straße Lembergs den ukrainischen S tu ­
denten der 8. Klasse des polnischen S ta a ts ­
gymnasiums in Lemberg Bogdan Kazanow- 
ski durch mehrere Revolverschüsse getötet u. 
flüchteten. Die polizeiliche Untersuchung er­
gab. daß die Ermordung des Studenten ei­
nen politischen Hintergrund hat. Kazanow-

ski trat vor einem J a h r  aus dem ukraini­
schen Gymnasium aus und ist in das polni­
sche eingetreten. E r fiel wahrscheinlich der 
nationalen Verblendung seiner Kollegen 
zum Opfer.

Ein neuer Monstreprozeß in Moskau.

M  o s k a u, 15. M ai. I n  der nächsten 
Zeit beginnt in Moskau ein neuer Riesen­
prozeß gegen 112 Mitglieder einer Räuber­
bande, welche unter der Führung eines Ei­
senbahnbeamten seit drei Jah ren  aus der 
Eisenbahnstrecke Moskau—Kasan schwere Un 
terschlagungen und Diebstähle begangen hat. 
I n  der Anklageschrift wird den Angeklagten 
zur Last gelegt, daß sie 36 Waggonladungen 
ganz und 200 Waggonladungen zum größten 
Teil ausgeraubt haben. Die Anklage lautet 
aber nicht auf Diebstahl, sondern auf Sabo­
tage im Dienst. Den Angeklagten droht die 
Todesstrafe.

Drei Fronen zum Tode verurteilt.

W a r s c h a u ,  15. Mai. B or dem Bezirks­
gericht in Wonbrzezno wurden drei Frauen 
wegen Mordes zum Tode verurteilt. Die 
Landwirtin Kozlowska und ihre beiden Töch 
ter hatten den Landwirt Kozlowski getötet, 
um sich als Erben seines Gutes zu bemächti­
gen. Die Sache kam jedoch auf und die drei 
Frauen wurden vor Gericht gestellt.

Nacktkultur - Kongreß in M ailand.

M a i l a n  d, 15. Mai. Mittwoch wurde 
in Torrazza bei M ailand ein Kongreß der 
italienischen Anhänger der Nacktkultur er­
öffnet. Um seitens der Behörden keinen 
Schwierigkeiten zu begegnen, mußten sich die 
Nacktkuktursreunde für ihren Kongreß eine 
lange Kutte, eine Art Nachthemd, anlegen. 
I m  Program m  wird ausdrücklich betont, 
daß diese „Uniform" bloß für die Heber« 
gangszeit eingeführt wurde, bis man die Zu­
stimmung der Behörden für die Ablegung 
aller Kleidungsstücke erhält. An der Eröff­
nungsfeier des Kongresses nahmen etwa 1000 
Nacktkulturfreunde teil.

E in neuer Mord in der Newyorker Unter­
welt.

N e w y o r  k, 15. M ai. Im  Stadtviertel 
Bronx wurde der Student der Columbia- 
Universität, Roy-Sloan, der nicht nur Uni- 
versttätshörer, sondern auch prominentes

französischen Kammer. Als solcher unterlag 
er aber, wie bereits erwähnt, bei der Wahl 
des Präsidenten der Republik gegen den 
Senatspräsidenten Fallieres.

I m  Jah re  1912 siedelte Doumer in den 
Senat über, wo er die Führung des rechten 

Flügels der Radikalen übernahm. Im  
Herbst 1917 war er Minister ohne Porte­
feuille im Kabinett Painleve. I m  Jah re  
1921 wurde er von Briand zum Finanzm i­
nister berufen und verblieb auf diesem P o­

sten genau 1 Ja h r . I m  Dezember 1925 
wurde er wieder Finanzminister unter B ri­
and, konnte sich aber nur drei Monate hal­
ten. Der französische Franc machte damals 
eine entscheidende Krise durch, und Doumer 
w ar nicht der M ann, der die riesenhafte 

Aufgabe der Francstabilisierung bewälti­
gen konnte. I m  Ja n u a r  1927 wurde er zum 
Senatspräsidenten gewählt. Am 13. Mai 
1931 war er als Senatspräsidm t Präsident 
der Nationalversammlung.

Mitglied der Newyorker Unterwelt war, als 
er aus einer Restauration trat, durch zahl­
reiche Maschinengewehrschüsse, die von einem 
Automobil abgefeuert wurden, ermordet. Das 
Auto entfernte sich nach der Tat in rasender 
Fahrt. Die Polizei vermutet, daß es sich um 
den Racheakt einer Konkurrenzbande han­
delt.

3)er neue Oberste S ta a ts­
anwalt der Sowjetunion

Als Nachfolger des ptnt Volkskommissar der 
Justiz ernannten Krylenke — fein Bild ha­
ben wir erst kürzlich veröffentlicht — ist 
W y  s c h i n s k y  zum Obersten S taa tsan ­
walt in Rußland ernannt worden. I n  den 
großen politischen Prozessen der letzten Zeit 

fungierte er a ls Vorsitzender.

undExpedition ins Goid- 
Brillantenland

Vor einigen Tagen verließ eine wissen­
schaftliche geographische Expedition, die sich 
nach Venezuela begab, um die unerforsch­
ten Gebiete an der Grenze Brasiliens zu 
ergründen. Diese wilde Gegend wurde bis 
jetzt von keinem menschlichen F uß ' betre­
ten. Die Expedition wurde von der am eri­
kanischen geographischen Gesellschaft, von 
dem amerikanischen naturwissenschaftlichen 

Museum und vom Newyorker botanischen 
In stitu t gemeinschaftlich vorbereitet. Die 
Reise soll mit dem Eisenbahnzug, im Au­
tomobil und Flugzeug vor sich gehen. Zehn 
Automobile und acht Flugzeuge sind den 
Mitgliedern der Expedition zur Verfügung 
gestellt worden. An der Spitze der Expe­
dition steht Hauptmann Mac Kinley, ein 
tüchtiger Flieger, der durch die von ihm 
während der Südpolfahrt Byrds gemachten 
Filmaufnahmen weit über die Grenzen 
Amerikas populär wurde. Auch jetzt beab­
sichtigt Mac Kinley, eine Anzahl von F ilm ­
aufnahmen in den wilden Gebieten Vene­
zuelas und Brasiliens zu machen. Die Ex­
peditionsmitglieder hoffen, in der „verlo­
renen" Welt, wie die unbekannte Gegend 
Venezuelas genannt wird, große und reiche 
Diamanten- und Goldgruben zu finden. 
Alle Anzeichen sprechen dafür, daß die Ex­
pedition nach ihrer Rückkehr in die zivi­
lisierte Welt den Fund eines neuen Eldo­
rados wird verkünden können.

Börsenbericht
Z ü r i c h ,  15. Mai. Devisen: Beograd 

9.135, P a ris  20.305, London 25.23, Nein» 
York 518.90, M ailand 27.1625, P rag  15.365 
Wien 72.95, Budapest 90.515, Berlin 
123.615.

*

L j u b l j a n a , ,  15. Mai. Devisen: Ber-^ 
lin 13.5375, Budapest 991.14, Zürich 1095, 
Wien 798.81, London 276.30, New York 
56.71, P a ris  22.34, P rag  168.25, Trieft 
297.28.
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Vertrauen und Fortschritt
Wirtschastsabordnungen beim Ministerpräsidenten — General 

Äivkovic über die Konfolidierungsoktion der Regierung
Wie aus Beograd gemeldet wird, emp­
fing Donnerstag vormittags Ministerprä 
sident General r  i v k o v i e den Gou­
verneur der Nationalbank B  a j l o u  t 
und Mzegouverneur Graf K u l m e r, 
die dem Prem ier und der Gesamtregie­
rung den Dank für die geschichtliche Tat 
der Stabilisierungsanleihe und der Di- 
narstM lisierung zum Ausdruck brachten. 
Sodann empfing der Minifterprösitzerrt. 
eine Abordnung von Beograder W irt­
schaftlern, und zwar u. a. den Präsiden­
ten der Jndustriekammer B  a j l o n i 
und den ersten Vizepräsidenten Blad. 
I  l i ö, den Präsidenten der Handels­
kammer M . S t a n o j e v i e  sowie die 
Vizepräsidenten, schließlich Vertreter der 
Handelskammer. Präsident S  t a n o j e- 
v i c hielt an den Ministerpräsidenten ei­
ne Ansprache, in der er dem Ministerprä­
sidenten als ersten und hauptsächlichsten 
M itarbeiter S . M. des Königs den Dank 
der Wirtschaftskreis» für die Anleihe aus­
sprach. Die nationale Wirtschaft arbeite 
seit sechs Jahren  bei tatsächlich stabilisier­
ter nationaler Währung, ein Beweis gro­
ßer wirtschaftlicher Festigkeit. Die Anlei­
he zeuge von dem großen Vertrauen zum 
jungen S taate, zumal bei den heutigen

Die Könige von Rumänien  
und Jugoslawien

WWW

Carol (rechts) und sein Schwager Alexan­
der, trafen sich kürzlich zu einer Aussprache 
auf der Königsjacht „Drago". Unsere Auf­
nahme zeigt die beiden Monarchen bei ei­
ner Donaufahrt. Im  Hintergründe das fel­

sige Ufer des Stromes.

Großmeister Spielm ann  
in Slow enien

L j u b l j a n a, 14. Mai.
Nach der unentschiedenen Partie  zwischen 

dem österreichischen Großmeister S p i e l ­
m a n n  und dem Schachmeister P  i r  c be­
stritt der Wiener Gast Mittwoch abends ein 
Simultanspiel gegen nicht weniger als 41 
der besten Schachspieler von Ljubljana und 
Umgebung. Wegen der großen Zahl der Geg­
ner einerseits und des überaus vorsichtigen, 
jedes Risiko sorgsam ausweichenden Spiels 
des Großmeisters mußte sich die Partie  sehr 
in die Länge ziehen und dauerte bis 5 Uhr 
morgens. Spielm ann gewann gegen 18 Geg­
ner, remisierte mit 21 und verlor nur 2 
Partien, gegen Furlan i und Grba.

C e l  ;  e, 15. Mai.
Da das Schachmatsch zwischen dem Groß­

meister Spielmann und dem Schachmeister 
Pirc Dienstag in Ljubljana remis verlief, 
traten die beiden Spieler in Celje abermals 
einander gegenüber, um hier eine Entschei­
dung herbeizuführen. Gestern nachmittags

Unterstützet die

flntituberkulosenliga

Verhältnissen aus dem internationalen 
Geldmarkt. Redner sprach dann insbeson­
dere die Bitte ans, die aus einem Teil der 
Anleihe durchzusührenden öffentlichen Ar 
Leiten mögen so eingerichtet werden, daß 
dir nationale Wirtschaft, die ihre Lei­
stungsfähigkeit erwiesen habe, beu größt­
möglichste» Nutzen aus diesen Arbeiten 
haben solle.

W m ftrrpräftdent General L i o k o v i d  
dmlttr der Abordnung mit folgenden 
Worten:

Es ist mir sehr lieb, daß gerade in den 
Reihen der Wirtschaftler die abgeschlosse­
ne Anleihe und die Anleihebsdingungen 
richtig erfaßt werden. Die Königliche Re­
gierung ist. ihrer Aufgabe bewußt, be­
müht. ein Programm der Konsolidierung 
des S taates durchzuführen. I n  der Reihe 
dieser Maßnahmen ist auch die Stabilisie­
rung des D inars notwendig. Die König­
liche Regierung hat vom ersten Tage an 
betont, daß sie die Stabilisierung des D i­
nars auf dem Niveau durchführen werde, 
auf dem er sich tatsächlich seit 1925 befin­
det, um jegliche Störungen im wirtschaft­
lichen Leben zu vermeiden. Durch die An­
leihe erhält die Nationalbank Mittel für 
die Golddeckung des D inars und die Mög

lichkeit, den D inar auf dieser Höhe zu hal 
ten. Der zweite Teil der Anleihe wird zu 
öffentlichen Arbeiten im Lande verwen­
det werden. Das von seiten der ausländi­
schen Geldmärkte erwiesene Vertrauen be­
stätigt erneut, daß die Arbeitsmethoden 
der Königlichen Regierung gut sind und 
daß die wirtschaftliche Aktion unserer Kö­
niglichen Regierung Anerkennung gesun­
den hat. Die Stabilisierung des D inars 
eröffnet dem ausländischen Kapital das 
Tor, um mit Vertrauen in unser Land zu 
kommen. An uns liegt es, durch unsere 
Arbeit und durch Hingabe dazu zu Hel­
sen, daß der wirtschaftliche Fortschritt un­
seres Landes sich verstärke. Sie, als W irt­
schaftler, haben durch Ih re  Arbeit im 
Aus- und Jnlande viel dazu beigetragen, 
daß der Kredit unseres Landes gehoben 
werde, denn Sie haben außer Ih re r  Ar­
beitsamkeit in den schwierigsten Verhält­
nissen Vertrauen zur Tätigkeit der König­
lichen Regierung bekundet, die Sie als 
Wirtschaftler am besten beurteilen kön­
nen. Ich danke Ih n en  und bitte Sie mit 
vollem Vertrauen, auch künftig für den 
Fortschritt unserer Arbeit alles zu tun.

trafen die beiden Gäste in Celje ein, wo sie 
am Bahnhof von den hiesigen Freunden des 
königlichen Spiels herzlich empfangen wur­
den. Das Match, das im Hotel „Europa" 
stattfand, mußte nach vier Stunden unter­
brochen werden und wird heute nachmittags

fortgesetzt werden. Gestern abends vereinig­
ten sich die hiesigen Schachfreunde mit den 
beiden Gästen zu einem Festessen. Heute 
abends um %2l Uhr wird ein Simultanspiel 
gegen 85 der besten Schachspieler abgehalten 
werden.

Doumer erhält die Mehrheit
Aus P a r i s  wird gemeldet:

Senatspräsident D o u m e r  ist im 
zweiten Wahlgang mit 504 Stimmen ge­
gen 334 Stimmen des Kandidaten der 
Linken, des früheren Unterrichtsministers 
Senator M  a r  r  a u d» zum Präsidenten 
der Republik gewählt worden, nachdem 
B  r  i a n d, der im ersten Wahlgang 401 
gegen 442 D  o u m e r  s erhielt, seine 
Kandidatur zurückgezogen hatte.

Nun ist also doch Doumer und nicht 
Briand Präsident der französischen Repu­
blik geworden. E r ist der hundertprozen­
tige Patrio t. Die Linke der Kammer, die 
sich in offener Abstimmung einstimmig für 
Briand erklärt hatte, ist in der geheimen 
Abstimmung abgebröckelt, und indem die 
Linke des Senates sich mit der Rechten 
der Kammer verbündete, wurde Briand 
geworfen und Doumer erhielt die Mehr­
zahl der Stimmen, worauf Briand vor 
dem Weiten Wahlgang seine Kandidatur 
zurückzog. Die Zollunions-Ueberraschung 
der Herren Curtius und Schober war bis 
jetzt kein voller Erfolg für Deutschland 
und Oesterreich. F ü r Frankreich hat sie 
immerhin den Erfolg gehabt, Briand um

die Präsidentschaft zu bringen, die ihm 
sicher schien. M an hätte außerhalb Frank 
reichs gewünscht, daß die Wahl anders 
verlaufen wäre, aber die Kleinbürger der 
Mittelparteien haben immer eine Vorlie­
be gehabt für die Faures und Fallieres, 
für die Teschanels und Poincarzs.

Zungenstückes zu beklagen, das ihm auf ir­
gendeine Weise bei dem Unfall glatt abge­
schnitten worden mar. E r strengte also ra r  
dem 10. Pariser Zivilgericht gegen die Ge­
sellschaft Klage an und verlangte gleich 
50.000 Franken Schmerzensgeld. Die Ver­
sicherung ließ den Schaden durch einen 
Arzt untersuchen, und dieser kam zu dem 
sensationellen Ergebnis, daß die Zunge ab­
gebissen wurde, und zwar durch kleine, schar 
fe Damenzähne. Der Industrielle aber ließ 
sich nicht aus der Fassung bringen. „ J a ­
wohl", gab er zu, „wir küßten uns gerade, 
als der Unfall geschah. Und was ist denn 
werter daran? Habe ich nicht das Recht, 
eine Dame mit ihrer Einwilligung in dem 
von mir gemieteten Taxi zu umarmen? 
Eines steht fest: Der Biß steht mit dem Zu­
sammenstoß in engstem Zusammenhang, ge­
nau so wie im physikalischen Sinne W ir­
kung und Ursache. Ich verlange also mein 
Recht und meine Entschädigung."

Demgegenüber weist die Verteidigung auf 
ein Doppeltes hin: Erstens sei gar nicht er­
wiesen, daß die Dame infolge des Sckreckens 
zuließ; dergleichen Dinge kämen öfter vor. 
Zweitens wäre der Unfall sicherlich nicht 
erfolgt, wenn sich ixis P a a r  nicht in eine* 
Lage befunden hätte, die man schon als un­
sittlich bezeichnen muß.

Auf den Entscheid des Richters ist man 
begreislicheriveise ziemlich gespannt, 
lichen Organe schärfsten, vorgegangen.

(Simen W aye f

D ie Sache mit Der 
abgebiffenen Zunge

Die Sache mit der abgebissenen Zunge 
verhält sich so:

Ein bekannter Pariser Industrielle bestieg 
kürzlich aus dem Montparnasse einen Tax 
und gab dem Chauffeur a ls Ziel den früh, 
lingsschönen Bois de Boulogne an; neben 
ihm nahm eine ebenso schöne wie junge Da 
me Platz. Sie fuhren durch das idyllische 
Wäldchen, und alles wäre gut gewesen, wenn 
nicht unweit des Sees ein zweites Taxi ge­
kommen und in den Pärchenwagen gerannt 
wäre. Es gab allerlei Sachschaden, für den 
die zwei Versicherungen aufkommen werden; 
aber darüber hinaus hätte der Industrielle 
noch den Verlust eines ziemlich großen

Die Unruhen in M adrid

H U
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Sei den schweren Unruhen in Madrid wur-1 Chefredakteurs eines monarchistischen M at- 
de von den Demonstranten das Auto des | des umgestünt und in Brand gesteckt.

Der weltberühmte belgische Violinvirtuose 
list, 73jährig, in  Brüssel gestorben.

ein  Zauberkünstler am 
päpstlichen Hose

Der weltbekannte Zauberkünstler Robert 
Gudini verdankt seine große Popularität ei­
nem Künstlertrick, ‘dm  er 1927 im Vatikan 
im Beisein des Papstes P iu s  des Elften aus 
führte. Gudini, der sich damals in  Rom be­
fand, wurde von dem Kardinalverwalrer 
der päpstlichen 'Paläste eingeladen, feine 
Zauberkünste im Vatikan zu demonstrieren. 
Bei der Seance waren außer dem Heiligen 
Vater vier Kardinale und einige hohe geist­
liche W ürdenträger anwesend. Gudini be­
gann mit seinen Kartentricks. Die Zuschauer 
geigten dafür kein Interesse. Gudini merkt«, 
«daß er einen außergewöhnlichen Trick vor­
führen müsse, um in den Augen des Heili­
gen V aters Gefallen zu finden. „Ich möch­
te", sagte er, „ein interessantes Experiment 
mit einer Uhr demonstrieren. Ich  bitte uw 
eine Taschenuhr." Von allen Seiten wurde» 
dem Zauberer Taschenuhren gereicht. Gudi­
ni lehnte aber alle ihm angebotenen Uh re» 
ab, und zwar mit der Begründung, daß D  
entweder zu klein, zu groß oder zu schwer 
seien. „Ich bin leider gezwungen", sagt* 
Gudini, „da ich keine passende Uhr finde/ 
Da wandte sich der Papst an  den Kardinal 
Movini und sagte zu ihm: ^Vielleicht torr* 
sich Ih re  Uhr für >das Experiment eignen/ 
I m  Vatikan w ar es nämlich allgemein be­
kannt, daß Kardinal Movini eine wunder- 
bare Uhr aus der Renaissance-Zeit besaß, 
aus der aus Brillanten,. Rubinen und sm a­
ragden das Wappen des glorreichen Patri­
ziergeschlechtes Aldobrandini zusammenge­
setzt war. Kardinal Movini zögerte offen­
sichtlich, das herrliche antike Kunstwerk d«^ 
Zauberkünstler zur Verfügung zu stelle»- 
Nachdem Gudini feierlich erklärte, daß ** 
mit der Uhr vorsichtig umgehen würde, 
wand der Kardinal seine Bedenken 
überreichte sie dem Zauberkünstler. „Es p f  
re ein Verbrechen", sagte Gudini, „ein P ,  
ches Kunstwerk leichtfertig zu beschädige»- 
I n  diesem Augenblick fiel die Uhr aus ^



Hand Gudinis ans den Fußboden und zer­
brach. Kardinal M orini erblaßte und der 
Papst selbst verbarg seine Vevstimmung 
nicht. „Die Seance ist zu Ende , erklärte 
der Papst. „Wir haben für Herrn Gudini 
kein Interesse mehr," Der Künstler bewahr­
te seine Ruhe. „Ern. Heiligkeit und Ew. Emr 
nenzen", sagte er kaltblütig, „tue uhr ist 
ganz, S ie  befindet sich in der Sutanentasche 
Seiner Heiligkeit." Der heilige Vater gnss 
mit sichtbarer Ungeduld in seine G ürteila­
sche-und zog zu seinem Erstaunen und zur 
Verwunderung der ganzen Gesellschaft die 
Prachtuhr heraus. Die Wirkung des Expe­
rimentes auf die Anwesenden war verblüf­
fend Auf Wunsch des Papstes erläuterte 
Gudini später, wie er diesen unglaublichen 
Trick ausgeführt hat. Die ganze Sache war 
von ihm von vornherein erdacht und vo-roe- 
reitet worden. Die Uhr des Kardinals war 
in den Künstlerkreisen Roms sehr bekannt. 
Ih re  Abbildung konnte man in vielen 
kunstgeschichtlichen Büchern sehen. Gudun 
bestellte sich bei einem Uhrenfabrrkanten ei­
ne genaue Kopie der berühmten Uhr. die er 
ans den Fußboden fallen ließ. Die allge­
meine Bewegung, die dadurch entstand, 
nutzte er geschickt aus, um unbemerkt die 
richtige Uhr, die er iir seinem Aermel ver­
steckt "hielt, in die Gürteltasche des Papste* 
zu stecken. Rach dieser Seance im Vatikan 
gelangte Gudini zu solchem Ruhm, daß Kö­
nige und regierende Fürsten aus allen rä n ­
dern ihn mit Einladungen überschütteten. 
Gudini besitzt viele spanische, englische, ira- 
lienische unt) -andere Orden und Ehrenab- 
Zeichen, die ihm von seinen königlichen Gön 
nern überreicht worden sind.

Gin N agel zum Garge 
de« cAIlodolverboles

M ajor Campbell, der ehemalige Chef der 
Newyorker Polizeiabteilung zur Bekämp­
fung des Alkoholhandels, führt jetzt einen 
leidenschaftlichen Kampf für die Abschaffung 
der Antialkoholgesetze. Auf G rund . der E r­
fahrungen, die er auf dem Posten als Lei­
ter der Prohibitionsbehörde gesammelt hat, 
gelangte Campbell zum Ergebnis, daß das 
Alkoholverbot die schlimmsten Folgen zei­
tigte und eine ungeheure Korruption. S it­
tenverrohung und Herabsetzung der staatli­
chen Autorität, mit sich brachte. Dabei konn­
te das Ziel des Gesetzes keinesfalls erreicht 
werden, da der Alkoholverbrauch in den V er 
einigten S taaten  die Ziffern der Vorkriegs­
zeit bei weitem übertroffen hat. M ajor 
Campbell schlägt jetzt zur Unterminierung 
des Prohibitionsgesetzes folgendes M ittel 
vor: „M an müsse", sagt er, „die Antialko­
holgesetze mit strengster Schürfe durchzufüh- 
ten versuchen und jede Uebevschreitung un­
nachgiebig und unbarmherzig verfolgen, 
sollte dieser Weg beschritten werden, würde 
|tch in kürzester Zeit die gänzliche Unzuläng 
nchkeit und Undurchführbarkeit dieser Gesetz 
stebung zeigen und eine allgemeine Aufleh­
nung der Bevölkerung der Vereinigten 
Staaten gegen das unsinnige ProhibitionS- 
9esetz würde die Folge sein. Obgleich die 
Zahl der Gegner des Alkoholverbotes in 
^uierika von Tag zu Tag wächst und annä- 
udrnd 12 Millionen Menschen erreicht, gibt 
^  in U. S . A. keine Zeitschrift, die den 
“mtnps gegen das Alkoholverbot unterstützt 
hatte. M ajor Campbell wird einen Alma- 
?nch, betitelt „Aufhebung" herausgeben, 
.A eu erstes Heft in einer Auflage von
W.OOO Exemplaren gedruckt werden soll.
leichzeibig mit diesen Bemühungen der 

»Rassen" entwickeln die „Trockenen" eine
ngeheure Kampagne zugunsten der Auf- 

/chterhaltung der Prohibition. I n  den ReU 
l n der Alkoholfeinde marschieren aussal-

1̂ w veife  die Alkoholschmuggler, die selbst 
s tü n d lic h  das größte Interesse daran ha- 
tzD' hen Alhoholschmuggel in Amerika zu 
. ^ lg e u . D as Titelblatt des Campbell« 
fforis; "^nsien" Almanachs wird die Üever- 
§<** tta 3en: „Schlagt euren Nagel in den 
j0t 8 Alkoholverbotes!" I n  den gutin« 
6einile.rten ^ d ifen  Newyorks ist es kein Ge- 
Un M ajor Campbell seinen Posten
^sfrm  der Verbotsbehörde vor Jah - 

weswegen verlassen mußte, weil sein 
leitest-! llegen die Alkoholschmuggler bei den 
$olt2 rvCn Persönlichkeiten der Newyorker 
tttaZ  R  ̂ Stadtverwaltung böses B lut ge
in dem „r Campbell sich „erdreistcte",
Eurltor,« ^nntesten Hotel Newyorks,. „Ritz- 
"Central' fashionablen Nachtlokal
butchzufirifiv nrf Ensino" Alkoholrazzien 

En Un'b die bei Sektgelagen sich 
m  M illionäre festzustellen, ratz

Reform in der L
Schaffung von Landwirtschastskammern in jedem B anat 

Ausbau des Fachunterrichtes
Der langjährige Wunsch der landw irt­

schaftlichen Bevölkerung, ihre Interessen 
in besonderen Kammern gewahrt zu wis­
sen, steht vor der Ersühlung. Von M on­
tag bis Mittwoch tagte hier eine Konfe­
renz von Vertretern des Landwirtschafts­
ministeriums, der Banalverwaltungen, 
der einschlägigen Fakultäten von Beograd 
und Zagreb, der landwirtschaftlichen Un­
terrichtsanstalten und des Hauptgenossen­
schaftsverbandes, um die Gesetzentwürfe 
über die Landwirtschastskammern und die 
Reform des Fachunterrichtes eingehend 
in Erörterung zu ziehen. Nach längeren 
Verhandlungen wurde ein vollkommenes 
M sW lM K W  i“ allen Punkten der neu­
en ''g e jW H en  Bestimmungen  ̂ erzielt.

Der erste Gesetzentwurf behält sich die 
Bildung von landwirtschaftlichen Ausschüs 
sen in jeder Gemeinde vor. Vertreter 
dieser Ausschüsse bilden Bezirksausschüsse 
u. die Delegierten dieser in jedem B anat

B  e o g r a d, 15. Mai. 
die Landwirtschaftskammer, deren somit 
neun geben wird. Zwecks Koordinierung 
der Tätigkeit der einzelnen Kammer wird 
in Beograd eine Haupt-Landwirtschafts­
kammer gegründet. Wichtig ist die Bestim­
mung, daß durch die Gründung der Kam­
mern die Steuerlast der Bevölkerung 
nicht erhöht werden darf.

Nach dem Gesetzentwurf über die Re­
form des Fachunterrichtes werden neben 
den landwirtschaftlichen M ittel- und nie­
deren Schulen auch zweijährige W inter­
kurse abgehalten, die je fünf Monate dau 
ern sollen. Außerdem sind besondere Fach­
kurse für einzelne Zweige der Landwirt­
schaft vorgesehen, so für Weinbau, Milch­
wirtschaft, Hauswirtschaft usw. Diese Kur 
se sollen in allen für den betreffenden 
Landwirtschaftszweig wichtigen Orten ein 
geführt werden.

Die einschlägigen Gesetze werden schon 
demnächst erlassen werden.

m rm  in
Die Brandschatzungen und Kirchenplünderungen dauern an — 
D er Bischof von Toledo auf der Flucht — Forderung nach

einer Revolutionsdiktatur
M a d r i d, 14. Mai. Der Religionskrieg 

in Spanien dauert mit unverminderter 
Schärfe an. Aus verschiedenen Teilen des 
Landes treffen fortgesetzt Meldungen über 
kirchenfeindliche Ausschreitungen und Brand 
schatzungen ein. I n  Valencia wurde gestern 
Vormittag die Dominikanerkirche gestürmt 
und das Zisterzienserkloster in Brand ge­
steckt. I n  Santander ist die Volksmenge 

in das Königliche Palast eingedrungen und 
hat die Einrichtungsstücke m ehrerer . Z i mme r  
demoliert und kostbare Gemälde . w e g g e ­
schleppt. Aus einem offiziellen Bericht des 
Zivilgouverneurs von M alaga geht hervo r ,  
daß am Dienstag allein 27 .Klöster und K i r ­
chen angegriffen wurden. Gestern Bopmittag 
kam es neuerdings in M alaga zu..b lut igen 
Zusammenstößen zwischen. M ili tä r . und D e ­
monstranten, wobei mehrere Personen v e r ­
letzt wurden.

I n  verschiedenen anderen Städten ritt die

Polizei scharfe Attacken gegen die Demon­
stranten, was gleichfalls Verletzte zur Folge 
hatte. I n  Alicante wurde abermals ein Klo­
ster. niedcrgebrannt. Der Bischof von Va­
lencia und von Bilbao haben die Räumung 
aller Klöster ungeordnet. Auch im Süden 
dauern die Brandschatzungen an. I n  Alge­
ricas wurde die größte Kirche der S tad t an­
gezündet. Der Erzbischof von Toledo, Fürst 
Segur, ist geflüchtet. Eine Reihe von Ge­
meinden hat die Regierung telegraphisch er­
sucht, den. Jesuitenorden sofort aus Spanien 
aüsznweisen und ihre Güter zu beschlagnah- 

I men. Der Athenäum-Club, der bei Errich- 
| rung der Republik eine große Rolle spielte, 
j hat eine Entschließung angenommen, m der 
| in verhüllten Worten die Einsetzung einer 
j Revolutionsdikiakur nach russischem Muster 
i  gefordert wird. Diese Resolution wurde al- 
j ierdings nur von einer Minderheit des 
I Ahenäums gebilligt.

Gräßliche Brandkatastrophe in einem japanischen Filmtheater
T o k i o ,  14. Mai. I n  Higaschi Schimaki 

auf der Insel Hokkaido hat sich eine furcht­
bare Brandkatastrophe in einem Filmtheater 
ereignet, wobei 18 Personen, meistens F rau ­
en und Kinder, einen gräßlichen Flammen­
tod starben, und ungefähr dreißig Personen 
schwer verletzt wurden. Das Feuer griff auf 
die benachbarten Häuser über. 16 Häuser 
brannten vollkomen nieder. Das Fester ent­
stand durch Explosion eines Gasbehälters im 
Vorführungsraum und breitete sich mit ra ­
sender Schnelligkeit auf. den Zuschauerraum 
aus, in dem sich etwa 200 Personen, meist 
Frauen und Kinder, befanden. Eine unbe­

schreibliche Panik entstand, die Leute stürz­
ten in. wilder Haft dem einzigen Ausgange 
zu. Dabei kamen viele Frauen und Kinder 
zu Fall. Einige, wurden dabei von den von 
irrsinniger Angst Erfaßten buchstäblich zu 
Tode getrampelt. Beim Ausgang keilte sich 
die Menge zusammen, riß sich die Kleider 
vom Leib und kämpfte um den Weg ins 
Freie. Ein scharfer Nordostwind fachte die 
Flammen an und trieb sie gegen die Nach­
barhäuser, die schnell Feuer fingen und gleich 
falls niederbrannten. Die Opfer sind fast 
sämtlich bis zur Unkenntlichkeit verkohlt oder 
weisen furchtbare Verletzungen auf.

Börsenwitz.

Ein Wiener Scherzwort ist wahr gewor­
den. Ein Klient, so erzählte Man-sichsin.den 
letzten Monaten an der Wiener. Börse, kam 
zur Depositenbank und fand sie gesperrt. Er 
erfuhr, sie sei von der Unioubank übernom­
men worden. So ging er denn zur Univn- 
bank, vor deren geschlossenen Türen er hor­
te, sie sei von der Bodenkreditanstalt über­
nommen worden. Und als er vor der Böden 
kreditanstalt erschien, da mußte er auch dort 
erfahren, sie sei übernommen worden., und 
zwar von der Kreditanstalt. „Und von wem 
ist die Kreditanstalt übernommen worden?" 
fragt er. „Die Kreditanstalt hat. sich selbst 
übernommen."

die. Geduld des Newyorker Oberbürgermei­
sters Walker. Der Oberbürgermeister war 
nämlich der beste Freund des Besitzers, des 
„Carlton Hotels", M ajor Campbell mußte 
gehen. Er hat es aber verstanden, sich bitter 
zu rächen.

Dr. Slavko Grum:

x S m g m g  in  d e r  
e t ö ö !  (B o g a '

Den tiefen. Seufzer einer bleichen Voll­
mondnacht entgeistert die Erkenntnis des 
Psychiaters: die Welk ist ein Narrenhaus: 
Das Wesentliche im Menschen ist die A rt sei­
nes Irreseins. Was wir Leben nennen, ist 
nur die Vielfalt der Wahnvorstellungen des 
eigenen problematischen Jchs, ein gespensti­
scher Tanz in der Zwangsjacke des Schicksals. 
Wir alle sind in irgend einer Weise Psycho­
pathen. Die Menschenverachtung und die 
Menschenliebe des Autors basiert auf diesen 
seinen Erkenntnissen als Psychiater.

Er führt seine Medien in den Zellen ih­
rer Gefängnisse vor, zieht die Wurzel ihrer 
Leiden säuberlich an die. Oberfläche, anali- 

siert und seziert sie vorzüglich, plastisch und

1
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witzig, und bringt die Tragik des Abnorma­
len mit zwei Strichen gewissenhaft und voll 
künstlerischer Ambition ins Vierdimensio­
nale.-

Aus der Dynamik ■ kranker Seelen und 
kranker Geister erwachsen Handlungen, er­
geben sich zielsicher aus den Beobachtungen 
hilflos morbider Psychen und formen sich im 
fahlen Lichte gcspenstcrhaster Halluzinatio­
nen. I n  Goga gibt es keinen gesunden Men­
schen, ganz Goga ist ein Irren h au s voll ir ­
gendwie defekter, besserer Seelen.

Empfindungen für Unwirklichkeiten, die 
Selektivität für das Gespensterhafte ist ins 
Krankhafte gesteigert, aber an den kleinen 
großen Tragödien gehen sie dort blind und 
taub vorüber. Das ist schon so die A rt des 
Menschen. Besonders in diesem Goga. Ein 
Mord ist geschehen, man brüllt es in  . die 
Nacht, es ist wie eine Befreiung der Geister, 
ein Ereignis hat die Eintönigkeit des sche­
menhaften Sichselbstgenugseins der Provinz 
durchbrochen und versinkt bald daraus in  der 
Lächerlichkeit des Nichtgeschehenseins. M an 
übersieht beinahe, daß der Witz eigentlich da­
rin  liegt, .daß -sich ein Mensch, ein stummer 
gequälter Mensch befreien konnte. Hanna 
hat gemordet, sie ha t innerlich den Quälgeist 
erschlagen. „Mag er leben", sagt sie nachher, 
als ihr die Farce , entdeckt wird, — er darf 
auch leben, weil sie inzwischen frei geworden 
ist. Und aus dieser Hanna wird dann der  ̂
erste befreite-. Mensch. ;

Viel innerlicher Schwung, v ie l, tiefe und 
wi'>'eu'chanliche Beobachtung liegt , in diesem' 
stürmischen Werke, aber etwas wurdeftüber-f 
sehen. Der quälerische vielfarbige ' Rahmew 
wurde zur Hauptsache, das. Dram a zumsN'Ä 
benbeigeschehen. Die Narren in ihren Zellen 
leiden, uttd handeln für sich. An deuW Ä  
setzen des Theaters darf aber nicht gesündigt 
werden, soll es nicht bei einem gerade'nutz 
interessanten Experiment bleiben. Hier -fehlt 
der Zusammenhang! Bei der Fülle, guter 
Einfälle steht immer wieder der Dozent Aber 
dem Dramatiker..Die Einzelfalle sind ja  hoch-' 
interessant, die Einzelschicksale erschüttern, 
aber die gemeinsame Besessenheit ist kein in­
neres Band für ein D ram a, selbst dann nicht,' 
wenn der Irrs in n  der Kleinstadt zum Zweck 
des D ram as gemacht ist.

Die Inszenierung des Werkes war ausge­
zeichnet. Der szenische Entwurf, ausgeführt 
von Arch. 6  e r  n  i g o j brachte die ge­
spenstische Stimmung voll zum Ausdruck, 
auch die technische Ausführung B  o r  i k s, 
die Dekorationen U s s a  r s und die Be­
leuchtung H e r r  m a n s  halfen mit, die 
plastische Impression zu schaffen, die ihren 
hauptsächlichen Ausdruck in der Regie Joze 
K o v i i ’ gefunden hat. Alles war auf Un­
wirklichkeit aufgebaut, eingesponnen in ein 
Spinnennetz, handelten die Darsteller gleich 
Mondsüchtigen, hohl und unwirklich war die 
Stimmlage, wie ein Alpdruck die Durchfüh­
rung. Die beiden Schwestern D  r  a g u t  i- 
u o v i t  und S  a v i n, das Gewissen der 
Stadt, traumhaft-gespenstisch. S  k r  b i n  8 ek 
prachtvoll im Ausdruck, T  o nt a z i e, sich 
die Not seiner Seele aus dem Herzen brül­
lend, F rl. K r  a l j herb und menschlich,' 
F  u r  j a n, anfangs sogar sehr gut in der 
Sprache, F rau  Z a k r a j 8 e k fast.als ein­
ziger sich natürlich geben dürfender Mensch 
und F rl. S t a r e  mit weichen Muttertönen. 
P au l K o v i o als Type, S B Ia z  im Verfol­
gungswahn und G r  o m als kraftstrotzender 
Säufer-Künstler, F rl. B a r  b i 6 mit er­
staunlicher Sicherheit und Glaubhaftigkeit, 
R a s b e r g e r  überzeugend mit seinem 
Minderwertigkeitskomplex. Anna T  o v o r- 
n i k wie eine M arionette, S lava G o r  r n- 
8 ek ein einziger leidenschaftlicher Ausbruch. 
T o v o r n i k ,  G o r i n ö e k  und N a- 
k r  st sehr gut und Vera Z a I o z n i k das 
geborene Tratschweib. Es scheint, als ob alle 
Darsteller bis zum kleinsten Episodisten alle
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ihre Kräfte für diesen Abend aufgespart hät­
ten.

schade, das diese Uraufführung zum Ende 
der Saison aufgehoben wurde. Solche Krast- 
leistungen des ganzen Apparates, solche Ex­
hibitionen künstlerischer Fähigkeiten könnten 
der Krise des Theaters, der Krise des P u ­
blikums entgegenwirken, hätte man öfters 
Gelegenheit, sie zu genießen.

Der reiche Beifall war verdient.
Fd.

Ttationaiti&eater in M arlbor

Freitag, 15. M ai: Geschlossen.

Sam stag, 16. M ai, 20 Uhr: „Miklova Za- 
la". Gastspiel der Kärntner Slomenen- 
truppe.

Sonntag, 17. M ai 20 Uhr: „Zirkuspnnzes- 
sin". Ermäßigte Preise.

Montag, 18. M ai: Geschlossen.

Dienstag, 19. M ai 70 Uhr: „Ein Ereignis 
in der S tadt Gsga". Abonn. C.

ö iaD ü o ea& r in 3$tul
Freitag, 15, D a-, 15 Uhr: „Ter verzauberte 

Frosch". ... Ä- Uhr: „Pusztakavalier".
(Gastspiel des M aribörer Theaters).

-st Die Bayreuther Festspielc. Die ersten 
drei Vorstellungen de: Bayreuther Fest­
spiele, „Tannhäujcr", Tristan" und „Par- 
fibcl", sind ausverkauft. Die Plätze für die 
Aufführungen dieser drei Wagneropern An­
fang August sind nahezu vergeben, ebenso 
die Karten für den ersten „Ring der Nibe­
lungen".

- s t  Eugene Asaye gestorben. B r ü s s e l .  
Ter bekannte Violinvirtuose und Komponist 
Eugene £) i a v e ist an Herzaffektion ge­
storben. Nsays wurde 1858 in Lüttich gebo­
ren. Er studierte dort und in -Brüssel bei 
Bieurtemps und w a: bis 1881 Konzertmei­
ster in Bilses Orchester in Berlin. Dann un­
ternahm er Konzertreisen, die seinen Ruf 
als Violinist rasch begründeten. 1886 wurde 
er erster Violinlehrer am Brüsseler Konser­
vatorium; dort begründete er auch ein be­
rühmt gewordenes Streichquartett. Noch 
Kriegsausbruch begab sich Maye nach Ame­
rika, wo er bis 1921 als Dirigent in Cincin­
nati tätig war. M it 70 Jahren  mußte sich der 
Künstler der Amputation eines Beines un­
terziehen, die glücklich verlief. Als Kompo­
nist schrieb Usaye einige Violinkonzerte so­
wie Variationen über ein Thema von P a- 
ganini. Interessant ist, daß Dsaye sich erst 
mit 69 Jah ren  vermählte, und zwar m it ei­
ner 25jährigen Dame aus Brooklyn, die 7 
Jah re  seine Schülerin war.

Sport
Die Kärntner treten ab!

„Rapid" (Klagenfurt) verläßt bei 4:0 das 
Feld.

Wenn auch das Gastspiel des Klagenfur­
ter „Rapid" nicht viel erwarten ließ, so bo­
ten die Gäste nicht einmal das Erhoffte. 
„M aribor" war von den ersten Minuten an 
überlegen und nur der Unentschlossenheit der 
Innenstürm er hatten es die Kärntner zu 
verdanken, daß nicht schon in der ersten Hälf 
te das Ergebnis höher ausfiel. Die Weiß- 
schwarzen mit 1:0 in Führung, übernahmen 
auch nach der Pause das Kommando und er­
höhten in wenigen M inuten den Stand auf 
4:0. Die Gäste versuchten nun die technischen 
Mängel mit Derbheiten zu ersetzen, sodaß 
die angeschlagene Tonart wirklich alle Gren­
zen eines Freundschaftsspieles bei weitem 
überschritt. Schiedsrichter Dr. P  l a n i n- 
s e £ sah sich daher genötigt, mehrere Spie­
ler „Rapids" vom Platz zu weisen. Die G ä­
ste quittierten aber die Maßregelung damit, 
daß sie in der 14. Minute das Feld räum ­
ten und kurzerhand abtraten.

Mögen die Gäste auch diesen oder jenen 
Grund für ihr disziplinloses Verhalten an­
zuführen imstande sein, so kann ihr unsport­
liches und allen internationalen Gepflogen­
heiten fremdes Vorgehen nicht genug ver­
worfen werden.

Badeverbot.

„Fräulein, S ie  dürfen hier nicht baden. 
Hier ist es verboten."

„Aber .Herr Wachtmeister, warum haben 
Die mir denn das nicht gesagt, ehe ich mich 
ausgezogen habe?"

„ Ja . ausziehen ist nicht verboten."

Fußballmeister „Slim'a" 
in M arlbor

Der schon traditionelle Fußballmeister von 
Slowenien „ J lirija "  weilt kommenden Sonn 
tag in M aribor, um gegen die Eisenbahner 
ein Rückspiel zur Durchführung zu bringen. 
Tie Gäste erfreuen sich Heuer eines ganz 
überraschenden Aufschwunges. Nach dem 
glatten Sieg über „Gradjanski" und dem 
knappen Ergebnis gegen „Concordia".ist die 
Mannschaft „J lir ija s"  in die erste Reihe des 
jugoslawischen Fußballsports vorgerückt. D as 
sonntägige Treffen mit den agilen „?.elez- 
niöar"-Leuten dürfte daher wieder einmal 
einen sehenswerten und spannenden Kampf 
mit sich bringen, zumal man auf beiden Sei­
ten besonderen Wert auf den Ausgang legt.

gegnungen zu erwarten sind. Gleichzeitig 
wird auch das neue Klubheim eröffnet wer­
den. Die umfangreichen Arbeiten sind schon 
teilweise abgeschlossen, sodaß auf den P lä t­
zen bereits das lebhafteste Treiben herrscht. 
Der kommende Sonntag wird nun wieder 
voll und ganz im Zeichen des Lawn-Tennis- 
sports stehen.

Feierliche Eröffnung der neuen 
Xenniüaniage des G G K . M a ­

ribor
Die nun Ende dieser Woche fertiggestellten 

neuen Tennisplätze des SSK . M aribor wer­
den kommenden Sonntag mit einer besonde­
ren Feierlichkeit dem Betriebe übergeben 
werden. Um halb 11 Uhr vormittags wird 
der Stadtvikar M u n d a die Einsegnung 
der neuen Anlage vornehmen, worauf sich 
auf allen fünf Plätzen ein internes Mired- 
Double-Turnier abwickeln wird. An den 
Kämpfen wird sich die gesamte Mitgliedschaft 
beteiligen, sodaß neuerdings interessante Be­

A u e  p tu j
M ozm t Gedenkfeier 

m ßtuf
Eine Veranstaltung des Männergesang­

vereines.

Am 5. Dezember vor 140 Jah ren  hat 
Wolfgang Amadeur M o z a r t ,  eines der 
größten Phänomenen aller Zeiten und Wel­
ten die Augen für immer geschlossen. Bor 
150 Jah ren  kam er nach Wien, der S tadt, 
welche seine zweite Heimat wurde und de­
ren Zauber, seine größten und herrlichsten 
Schöpfungen umweben. Um diesen für die 
ganze Menschheit wichtigen Doppelgedenk­
tag festlich zu begehen, veranstaltet der „Ge­
sangverein der deutschen Minderheit in 
P tu j" am S  a m s t a g, den 16. M ai 
1931 um 8 Uhr abends im Vereinshaus- 
S aale eine Mozartgedenkfeier, bei welcher 
ausschließlich Kompositionen M ozarts zur 
Aufführung gebracht werden.

Die Kirchenmusik ist durch das herrliche 
„Credo" aus der im Jah re  1776 komponier­
ten „Missa brevis" in C-dur (Kochelver- 
zeichniß Nr. 258) vertreten, dessen Cruci- 
fixus in grauenvoll düsteren Farben das 
Entsetzen des Sterbens und die quälende 
Ungewißheit nach dem Tode mast, während 
im vorhergehenden Tenor.sE  'e t incarna- 
tus est) ein Gottvertrauen von überwälti­
gender Echtheit zum Himmel steigt. Außer­
dem wird die Mottete „Ave derum" kom­
poniert im Todesjahr 1791 (K»ch?l Verz 
Nr. 618) in der Bearbeitnna für M änner­
chor zur Aufführung gebracht, welch? eine 
der treffendsten Beispiele Mozartscher Ge 
nialität bietet. Dieses Werk von besten tiimm 
fische: Verklärung, überbauchte Schönheit 
zeigt was M ozart selbst innerhalb des be­
schränktesten Rahmens zu leisten vermochte 
Die profane Musik ist durch zwei Chöre sei­
nen M änner und einen gemischten Chör­
aus M ozarts schönsten Opern „Zauberflöle" 
und „Don Ju a n "  vertreten. Außerdem w er­
den drei Männerchöre voll zarter Anmut 
und frühlingsduftender Lyrik gebracht. 
Fräulein Erika T  o g n  i o wird mit ihrer 
schönen wohlklingenden Stimme das ewig 
junge „Veilchen", die humorvolle „W ar­

nung u. schließlich eine Arie aus de: Ope­
ra  Buffo „Die Hochzeit des F igaro" singen. 
Ein heiteres Terzett und ein Kammerchor 
werden einige humoristische Kompositionen, 
welche M ozart bei jeder Gelegenheit nur so 
aus dem Aermel zu schütteln pflegte, zum 
Vortrag bringen.

Es empfiehlt sich für diesen genußreichen 
Abend die Karten rechtzeitig zu sichern. Den 
Kartenvorverkauf hat aus Gefälligkeit die

F irm a Brüder S  l a w i t s ch, P tuj, Flo- 
rijanski trg, übernommen.

p. T os In ternationale  Theater-Varietes 
kommt nach P tuj! Wie man erfährt, trifft 
das In ternationale  Theater-Varietee, das 
dieser Tage mit so großem Erfolg in M ari­
bor gastierte, S  a m s t a g, den 16. d. in 
P tu j ein, um noch am selben Tage die große 
Eröffnungsvorstellung zu geben.

p. Exweltmeister M rna fordert den 
„Stärksten M ann der Welt"! Als der gegen 
wärtiig in M aribor weilende Weltringmei- 
ster 1927 M r n a  erfuhr, daß in P tuj der 
„Stärkste M ann der Welt" auftrete, ersuch­
te er uns um die M itteilung an das Publi­
kum, daß er bereit sei, dem „Stärksten 
M ann der Welt" 5000 D inar auszuzahleu, 
falls ihn dieser binnen einer halben S tun­
de aus die Schulter legt. Ter Kampf könne 
bereits Sam stag abends anläßlich der Er­
öffnungsvorstellung des Internationalen 
Theatervarietees vonstatten gehen. Man 
darf nun wohl erwarten, daß der „Stärkste 
M ann der Welt" diese sich bietende Gele­
genheit nicht oersäumen wird!

p. I m  Stadtkino gelangt Sam stag und 
Sonntag das erschütternde Filmdrama 
„Fosselin" zur Vorführung. Nach Schluß 
der Filmvorführung sensationelle Akroba­
ten- und Zauberkunststücke!

Naölo
Samstag, 16. Mai.

Ljubljana, 11.45 Uhr: Kiirdersiunde. — 12.15. 
13 und 18.30: Reproduzierte Musik. — 19.30: 
Englisch. — 20.30: Opernabend. — 22: NachriÄ 
ten und Harmonikakonzert. — Beograd, 20.30: 
Konzerl. — Wien, 20.35; Weinbergers Operette 
„Lachende Erben". — Graz. 17115: Lustige Ecke.
— Mühlacker, 20: S trau ß ' Operette „Jabuka".
— 23.30: Tanzmusik. — Toulouse, 20.45: Ope­
rettenabend. — 22.45: Abendkonzert. — Buka­
rest, 21: Militärkonzert. — Rom, 20.40: Verdis 
Oper „„Don Carlo". — P rag , 20: K a b a r e t t ­
abend. — Mailand, 21: Konzert. — 23: Nacht­
musik. — Budapest, 20.20: Theaterabend. An­
schließend Orchesterkonzert. Sodann Zigeuner- 
musst. — Warschau, 20.30: Jüdische Musik. — 
22.15: Chopin-Abend. — 23: Leichte Musik. 
Taventrn. 21.50: Orchesterkonzert. —  22.45: 
Tanzmusik.

Burg-Tonkino: Heute, F . 'i ta g , zum letzten 
Male „F ra  Diavolo", lOOprcz. deutsche* 
Sprech- u. Tonfilm mit Tino Patiera.
Ab Sam stag „Eroßstadtlichter" mit Sh3* 
lie C h a p l i n .

Union-Tonkino: „T er Liebesexpreß", l00-
proz. deutscher Sprech- und Tonfilm 
Di na G r a l l a, Georg A l e x a n d e ' 
und Josef S c h m i d t .

I
bei Kranzablösen. Vergl® 
eben und ähnlichen Anlass® 
der AntituberkulosenliS3 
Maribor!

Hamid Bemkovens 
blondes Modell

R o m a n  v o n  G e r t  R o t h b e r g .
Copyright by M artin Fenchtw anger. Halle a. d. Saale.

25. Fortsetzung.
„Nein! Das tut Harald Bernkoven nicht 

— weil er der große Künstler ist, weil er 
der Welt gegenüber Pflichten besitzt und 
weil er eine Dame der Gesellschaft, noch da­
zu seine B raut, nicht bloßstellen darf."

„Du bleibst hier, Reh?"
„Ja !  Als eine Angestellte dieses Hauses!"
„Kind, einstweilen muß ich wohl zustim­

men. Wenn ich wiederkomme, dann —"
Ein seltsames Lächeln war um den Mäd­

chenmund.
„Du bleibst viele Monate fort. Es kann 

sich vieles ändern bis dahin."
„Wie meinst du das?"
„Quäle mich nicht, Harald! Ich bleibe 

hier, das muß dir genügen — und ich wün­
sche dir Glück — z u p . .  ."

„Laß den Frevel, Reh! Tu gehörst mor­
gen an meine Seite, niemand sonst."

S ie  ging zur Tür.
„Lebe wohl!"
Er blickte zu ihr hinüber, starr, sonderbar.
„Harald!?"
„Nichts, Reh! Was ist weiter dabei, wenn

zwei Herzen zerbrechen? Hauptsache bleibt 
doch immer, daß ein Mensch seinen Willen 
durchsetzt."

Rea ging hinaus. Leise fiel die T ür hin­
ter chr zu.

Da stürzte Bernkoven ihr nach.
„Ich kann dich nicht so von mir lassen, 

"Reh! Bleibe noch hier!"
„Nein! Deine Pflicht, Harald! Sie steht 

zwischen uns. Ich habe schon allzuviel ge­
stohlen von dem, was einer anderen Frau 
gehört. Bitte, laß mich gehen!"

Als er sie noch einmal küssen wollte, 
wandte sie den Kopf von ihm ab.

Da sanken ihm die Arme herab.
Als die T ür hinter ihr p fie l, die hohe, 

geschnitzte Korridortür, da stöhnte er wild 
auf. „Habe ich denn keinen eigenen Willen 
mehr?", dachte er entsetzt.

Und irgendeine Stimme sagte:
„Helge hat sterben wollen um dich, weil 

du sie verlassen hattest — sie würde es ein 
zweites M al wieder tun. Einer mutz ent­
sagen. muß einsam sein. Es ist eben in die­
sem Falle die kleine, süße Rea!"

„Reh, mein süßes, armes Reh, mein 
schönes, wunderschönes Modell! Du hast mir 
ein unendliches Glück geschenkt, du wirst mir 
Ruhm, Geld und Ehren bringen, und dafür 
mutz ich dich einsam, ohne Liebe dahinleben 
lassen, weil n an sich meinen Willen unter­
jocht hat. Aber ein M ann läßt sich nicht ein­
fach unterjochen — einfach die Ketten zer­

reißen!"
Aber — Helge ertrug es nicht. Sie liebte 

ihn auch und war nicht zum Entsagen ge­
schaffen, die verwöhnte, schöne Helge. Rea 
aber hatte das Leid in frühester Jugend 
kennengelernt. S ie  konnte entsagen.

„Reh, liebes, kleines Reh!"
Leise sagte Bernkoven es und ging ins 

Atelier zurück. Aus dem Schatten der rechts 
liegenden T ü r löste sich F rau  Eisners Ge­
stalt. Große Tränen liefen ihr über das 
Gesicht. Sie hatte die T ür des Ateliers gehen 
hören, hätte Rea hinausbegleiten wollen, 
denn sie liebte das junge Mädchen wie eine 
M utter. Und da war der Herr Professor 
hinter dem Mädchen hergekommen, und nun 
war sie Zeugin eines großen Leides gewor­
den. Sie hatte es geahnt!

Hatte geahnt, daß die zwei Menschen sich 
liebten!

Und nun war eben doch das Ende gekom­
men — hart, unerbittlich. Schicksal!

Und die schöne, vernehme F rau , die B a­
ronesse Lohofs, die brachte kein Glück p  
Harald Bernkoven. S ie erzwang sich ihn. 
weil sie ihn haben wollte, weil sie ihn keiner 
anderen gönnte. Einer großen, heiligen Lie­
be war sie wohl überhaupt nicht fähig.

Leise ging F rau  Eisner in ihr Zimmer. 
Dort saß sie dann noch lange in der D un­
kelheit und sann dem Leben nach., das so 
viele Wirnisse schuf.

Die Kirche Sankt Pau li war gedräuü 
»oll. Eine glänzende Hochgeitsgesell,ch3l 
folgte dem B rautpaar zum A ltar, und 
chenfchiff und Empore waren mit 9Zeugi®rI' 
gen angefüllt bis auf den letzten Platz.

Niemand achtete aus die schmale Mädost 
gestalt mit dem süßen blassen Gesicht 
die zitternden Hände ganz fest ineinan»® 
schlang, wie, um sich einen Halt zu 9®® .̂

Die Orgel brauste, und eine 
Frauenstimme sang das Lied von oims 
Liebe und Treue. , ...»

Und rings um das blasse Mädchen 'lui 
te es bewundernd: at

„Welch schönes P aar! Wie füreinander 8 
schaffen! Und es ist eine Liebesheirat. 
koven sieht ungewöhnlich interessant aus- 

„Meinen S ie? Ich finde eher, daß ®r ® 
schreckend düster wirkt für einen glückt: 
B räutigam ", sagte jemand. jfl

Reo Alfen aber sah mit großen, 
Schmerz erstarrten Augen auf den ho ^  
wachsenen M ann, der neben der ändern 
dem A ltar stand. st

Und das junge törichte Herz wanö l ^  
Schmerz und Entsagung und woll-e :tC0 
nett Vernunftsgründen fügen.

Der Priester sprach -den Segen. ß t,  
Rea Alsens Augen hingen an dem .  

nehmen Männerkopf -  ganz 
sie von der Seite her den Mund d e r  -e ^  

zuvor so heiß und leiden,chattlich gekutz > 
so beiße Liebesworte für sie gehabt Y»
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Lokale Chronik
Freitag, den 14. M a i

Doppeltes ilngltitf
Autounfall bei Kamnica — Ein Feuerwehrman schwer 

verletzt — D er Chauffeur geflüchtet
Gestern abends ereignete sich in der be­

kannten Straßenkurve hinter dem Gasthaus 
Kopriva knapp ober der alten steinernen 
Brücke unterhalb des Dr. Schmiderer'schen 
Besitzes ein schwerer Autounfall. Der Kauf­
m ann Johann  B a u m a n n  aus Sv. Lov 
renc fuhr mit seinem Chauffeur W alter 
B a i m a n n  gesteuerten Chevrolet-Liefer- 
wagen gegen halb 21 Uhr gegen Selnica. Am 
steilen Hang hinter der Abzweigungsstraße 
gegen Kamnica kam das Fahrzeug an der 
oben bezeichneten Stelle Plötzlich ins Schleu­
dern. Der Wagenlenker versuchte zwar durch 
rasches Abbremsen einem Unglück vorzubeu­
gen, doch stieß er im nächsten Augenblick auch 
schon gegen die Straßenböschung. Durch den 
Anprall an die Mauer wurde der Wagen 
quer über die Straße zurückgeschleudert, wo 
er zertrümmert liegen blieb. Der Wagenlen­
ker, der zum Glück hiebei nur leichte Verlet­
zungen davontrug, versuchte vergebens den 
Kraftwagen wegzuschafsen. Bald darauf er­
schien B aron A d a m o v i ch am Unfalls­

ort, der sofort die Feuerwehr alarmierte. 
Unter dem Kommando des Brandmeisters 
T  u t t a kam der Rüstwagen in wenigen 
Minuten herbeigeeilt. Die Aufräumungs- 
arbeiten waren recht schwierig. Als der Wa­
gen nach längeren Versuchen doch wieder in 
Bewegung gebracht werden konnte, verur­
sachte er noch ein zweites Unglück. Der rol­
lende Kraftwagen erfaßte nämlich den Wehr­
mann Alois K r i e g e r  und preßte ihn ge­
gen den Straßenrand. Krieger erlitt hiebei 
eine schwere Verletzung am Oberschenkel so­
wie Kontusionen an den Händen. D er in­
dessen verständigte Rettungswagen über­
führte den braven M ann ins Krankenhaus. 
Der Autobesitzer Baumann, der neben dem 
Chauffeur saß, e r l i t t , kleinere Verletzungen 
an der Stirne. Der Chauffeur überließ nach 
dem Unfall den Wagen dem Schicksal und 
flüchtete. Der Kraftwagen, der nur mit M ü­
he wegtransportiert werden konnte, ist voll­
kommen zertrümmert.

enthusiastisch aklamiert wurde, gestaltete sich 
zu einer Sensation ersten Ranges. Um allen 
Bevölkerungsschichten diese erstklassige At­
traktion zugänglich zu machen, wurden die 
Sitze zum Einheitspreis von 10 und Steh­
plätze auf 5 D inar herabgesetzt.

m. Das erste Opfer der Drau. Mittwoch 
nachmittags bemerkten zahlreiche Passanten 
einen Seelentränker allein die Drau dahin- 
ziehen. Zuerst glaubte man nicht einmal an 
ein Unglück. Später stellte es sich jedoch her­
aus, daß der 18jährige, in letzter Zeit be­
schäftigungslose Kellner Josef S e i f r : ed 
m i t . dem Kahn ausgezogen war. Seifried 
wollte sich in den Fluten der Drau abküh­
len, mußte jedoch vom Krampf erfaßt wor­
den feig, da er bald in  den Wellen ver­
schwand.

R osegger-M er! und Sandalen
Große Auswahl bei Jakob Lab, Glavni trg.

Der „Kongreß" unterer 
Juristen

Der Juristenkongreß in Skoplje findet a l  
lerdings nicht statt, äber trotzdem traf sich 
gestern unsere jüngere Juvistengeneration 
im lieblichen, romantisch gelegenen Anwe- 
sen des bekennten Gutsbesitzers Herrn 
F ranz T h a l e r i n  S t. J l j  zu einer gesel­
ligen Zusammenkunft, die dank den organi­
satorischen Vorarbeiten, deren Leitung in 
den Händen des Rechtsanwaltes Herrn Dr. 
V a u h n  i k lag, einen äußerst animierten 
Verlauf nchm. Die Kameradschaftsoeran- 
staltung leh rten  auch der Präsident des 
Kreisgeriches Herr Dr. 2 i h e r  sowie der 
Chef der Staatsanwaltschaft Herr S taa ts­
anw alt D- H o j n i k mit ihrer Anwesen­
heit. Feiner waren u. a. die Herren Lan- 
desgericktsräte D r. LeZnik und Dr. Korea, 
Staatsorw alt Dr. Zorjan, Finanzinspektor 
D r. Schar, Realschuldirekror Zupanöiö, die 
Rechts-nwälte Dr. Ravnik, Dr. Faninger 
und D . Bergoö. Notar Dr. Sorli, die J n -  
geniere Jelenec und Slajmer, die Professo­
ren sko-f und Dr. Kralj sowie Prokurist Ko- 
Lan mit zahlreichen Damen zugegen.

C? dauerte nicht lang und allseits herrsch 
te sie köstlichste Stim m ung, die durch Ge 
sag und Musik noch aufs beste beeinflußt 
w-rde. Der schon internationalen Ruf ge- 
neßende Meister der jugoslawischen Harmo 
sikaspieler Herr Rudolf P  i1 1  i ch, der mo- 
n-ewtan zu kurzem Aufenthalt in unserer 

Stabt weilt, erregte durch seine große Kunst 
fürwahr die größte Bewunderung und ern­
tete reichen Beifall. Als sich langsam der 
Abend herabzusenken und den wundervoll 
schönen Frühlingstag zu beschließen begann, 
sprachen Herr S taatsanw alt Dr. H o j n i k 

Herr Rechtsanwalt D r. R a v n i k  ei» 
n '9e passende, tief ins Gemüt gehende Wor- 
k, die die zahlreich versammelte Juristen- 

lleweinde zu stürmischem Beifall herausfor- 
derten. Als schließlich die vorgerückte 6tun= 
e zur Heimkehr mahnte, konnte man sich 

lelbstredend nur schwer entschließen, dem so 
£chch liebgewonnenen prächtigen Erdwinkel 
Ebewahl zu sagen. Nicht zuletzt war es der 

Ausgezeichnete Naturwein sowie die liebe» 
olle Bewirtung, die der Besitzer Herr 

^ atl3 T  h a l e r mit seinen beiden liebens- 
urbigien Helferinnen, den Damen Steif: 

£  1 I o v e c und Ella T  h a l e r, den Gä- 
v ” angedeiheu ließ, die zur Folge hatte, 

v man mit dem festen Entschluß von dan- 
aenF ,®'ei *er ersten sich bietenden Gele« 
da§ dieses schg^x Plätzchen zu besuchen, 
d»* setzt im Frühling in seiner wun-

ervollsten Pracht prangt.

Wagner „Tannhäuser" von Hamm, Rahu 
Zyklus slawischer Volkslieder, Jum anns Fox 
trott „Veronika, der Lenz ist da!" und den 
Marschall Foch-Marsch.

Aenderungen im Autobus- 
Verkehr

Ab Samstag, den 16. d. tr itt auf der Li­
nie M a r  i b o r  — C e l j e  der Städ 
tischen Autobusunternehmung insoweit eine 
Aenderung ein, als der Wagen aus Konjice 
um 12.55 abfährt und um 14.20 Uhr in Ma 
ribor-Hauptbahnhof eintrifft. Auf der Linie 
M a r  i b o r  — D u p l e k  — S  v. M  a r- 
t i n geht der Wagen von Maribor-tzaupt 
bahnhof um 6.00 morgens ab und kommt in 
Zg. Duplek um 6.29 und in Sv. M artin  um 
6.44 Uhr an. Abfahrt von Sv. M artin  um 
7.05, Ankunft in Zg. Duplek um 7.20 und in 
Maribor-Hauptbahnhof um 7.50 Uhr. Auf 
den übrigen Fernlinien bleibt die Fahrord­
nung unverändert.

Im  L o k a l v e r k e h r  wird am glei 
chen Tage die Fahrorduung auf der Linie 1 
insofern abgeändert, als die beiden ersten 
Fahrten ausfallen und der Wagen demnach 
statt um 6.15 erst um 6.45 Uhr morgens vom 
Hauptbahnhof bzw. 7.00 von der König-Pe 
ter-Kaserne abfährt. Abends werden die Bet 
den letzten Fahrten ebenfalls aufgelassen, st* 
daß der letzte Wagen vom Bahnhof um 20.00 
und von der König-Peter-Kaserne um 20.15 
Uhr ab geht. Am Sam stag sowie an Sonn» 
und Feiertagen wird auf dieser Linie der 
Verkehr nur um eine F ahrt verlängert, so- 
daß der letzte Wagen um 20.15 bzw. 20.30 
Uhr vom Anfangs- bzw. Endpunkt der Li­
nie abgeht. — Auf der Strecke 2 wird der 
letzte Autobus um 20.07 Uhr an allen Wo­
chentagen von Studenci abfahren.

iottsprr^a t^.0tt5er** Kommenden Sonntag 
im Stadtpark die Eisenbahner» 

res an • »Drava" unter der Leitung ih- 
Proa/o  '"ten Herrn K o u d e l k a. Das 
« n k i ä Z ?  ^uSiks Marsch „Fanfa-
Srohattn +  Walzer „Künstlerleben" von 
von cw f  die Ouvertüre „Kosovo" 

die Phantasie „Erinnerung an

m. Journalistenklub. Heute, Freitag um 
halb 19 Uhr findet im Garten des Cafe 
„Bristol" eine wichtige Klubfitzung statt, zu 
der die Mitglieder vollzählig erscheinen mö­
gen.

m. Evangelisches. Sonntag, den 17. b. M.
um 10 Uhr vormitags wird in der Christus­
kirche ein P  r e d i g t g o t t e s d i e n st 
stattfinden. Anschließend daran um 11 Uhr 
sammelt sich die Schuljugend zum K i n d e r  
g o t t e s d i e n st.

m. Straßensperre. Wegen der Kanalisie­
rungsarbeiten in der Radvanjska cesta bleibt 
dieselbe im Abschnitt zwischen der Popovi- 
eeva und Kettejeva ulica für jeden Verkehr 
gesperrt. Der Wagenverkehr wird in dieser 
Zeit in der Frankopanova und PopoviLova 
ulica von statten gehen.

m. Weltmeister Steinbach ringt. Da die
gestrige Begegnung zwischen S  t e i n b a ch 
und M r n a  nach halbstüdigem äußerst er­
regten Kampfe unentschieden endete, stehen 
sich heute Freitag, beide Ringmeister noch­
mals gegenüber. Der heutige Herausfor­
derungskampf wird bis zur endgiltigen Ent­
scheidung geführt werden. Der Erstaüftritt 
Steinbachs, der von den hiesigen Sportlern

m. Ankauf von Zuchtvieh für die S ta a ts ­
domäne in Belje. Eine Kommission der 
Staatsdomäne Belje, bestehend aus den Her 
ren Inspektor In g . H o r  v a  t, In g . T  o- 
m i 6 und Veterinärarzt Dr. G r  u j i c 
kaufte dieser Tage bei den Mitgliedern der 
Zuchtgenossenschaft „Jugomontafon" in der 
Umgebung von M aribor und Ljubljana 21 
Kalb innen der Braunviehrasse für Zucht­
zwecke ein. Nach durchgeführter Tuberkulin­
probe äußerte sich die genannte Kommission 
in anerkennendster Weise über die Gesund­
heit und Q ualität der eingekauften Zucht- 
Produkte. Unsere Züchter des braunen Al­
penviehs (der „Montafoner" Rasse) haben 
somit im Verlaufe eines Jah res dieser S taa ts  
domäne mehr als 50 Kalbinnen verkauft und 
durch die bewilligten Preise den Lohn für 
mühevolle Arbeit gesunden.

m. Die ersten Kirschen. Heute vormittags 
tauchten am Marktplatz die ersten Kirschen 
auf. Diese zurzeit noch große R aritä t wurde 
zu 36 D inar pro Kilogramm in den Handel 
gesetzt.

m. Die Technik des autogenen Schweißens 
im Film vortrag. Die Technik des autogenen 
Schweißens ist im modernen Gewerbe eines 
der wichtigsten Hilfsmittel zum Binden von 
Metallbestandteilen. Wie jede gewerbliche 
Tätigkeit, erfordert auch das autogene 
Schweißen gründliche Vorkenntnisse und 
Fertigkeiten, die sich der Einzelne neben 
mehrjähriger P raxis nur durch sachverstän­
dige Fachausbildung aneignen kann. Um das 
Wesen und den großen Wert des autogenen 
Schweißverfahrens den Interessenten besser 
vor Augen zu führen, wurde in  letzter Zeit 
in Wien ein Film  ausgearbeitet, welcher die 
einzelnen Phasen und Erscheinungen dieser 
höchst wichtigen Technik zur Darstellung 
bringt und nicht nur die alltägliche Verwen 
dung der Schweißapparate in den einzelnen 
Gewerben, sondern auch die dabei vorkom­
menden Fehler bildlich zeigt. I n  einem spe 
ziellen Kapitel wird das autogene Schweißen 
von Brennkasien bei Lolomotivkesseln und 
der Gebrauch verschiedener Speziatatchchi 
neu im autogenen Schweißverfahren mit 

auerstoff dargestellt. Die Gesamtlänge des 
dreiteiligen Film s beträgt 1400 Meter. I n ­
teressenten aus M aribor und Umgebung 
wird sich kommenden S a m s t a g ,  den 16. 
d. um 20 Uhr Gelegenheit bieten, diesen 
Film , begleitet von einem fachlichen Vor­
trag des Herrn In g . Leo K n e z aus Ruse, 
im hiesigen A p o l l o - K i n o  zu sehen.

m. Wieder ein Fahrraddiebstahl. Dem
Gymnaisialschüler Michael H i e b e  wurde 
aus dem Kellerraum der Anstalt ein Fahr­
rad, Type Opel, entwendet.

m. 50 Bierflaschen gestohlen. Im  Laufe 
der vergangenen Nacht wurde in das provi- 

'jche Busset beim Neubau des P alais des 
Kreisamtes für Arbeiterversicherung ein fre­
cher Einbruch verübt. Den Tätern, denen 
man bereits auf der S p u r ist, fielen etwa 
ünfzig volle Bierflaschen und Eßwaren zum 

Opfer. Ein Teil der Bierflaschen konnte heu 
te vormittags unter einem Bretterhaufen 
vorgefunden werden.

m. Auf der Straße zusammengebrochen.
Gestern vormittags wurde die Verkäuferin 
Josefine B o r  b a s vor der Domkirche 
plötzlich von heftigem Unwohlsein befallen, 
so daß sie ins Krankenhaus gebracht werden 
mußte. — Am Abend brach am Hrrnia Pe­
tra  trg der Arbeiter Franz K r i l  a n ß i c
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bewußtlos zusammen. Auch er mußte ins 
Krankenhaus gebracht werden.

m. Wetterbericht vom 15. M ai 8 Uhr: 
Luftdruck 739, Feuchtigkeitsmesser — 1, B a­
rometerstand 736, Temperatur + 2 3 , W ind­
richtung SN., Bewölkung teilweise, Nieder­
schlag 0, Umgebung Nebel.

* Der aufmerksame Ehemann speist am 
Sonntag grundsätzlich nicht zu Hause. We­
nigstens einmal in der Woche will man seine 
F rau  im Haushalt entlasten. I ß t  man in der 
öffentlichen Mensa am Slomskov trg  6 
(Krankenkassa) doch so gut und billiger als 
zu Hause. 1557

* Blut-, Haut- und Nervenkranke erreichen 
durch den Gebrauch des natürlichen „Franz« 
Josef"-Bitterwassers geordnete Verdauungsver- 
hältnisse. Spezialärzte von hohem Ruf Berei­
nigen, daß sie mit der Wirkung des altbewähr­
ten Franz-Joses-Wassers in jeder Beziehung zu­
frieden sind.

mm Eelje
c. Die Rettungsgesellschaft intervenierte 

im Monate April in 40 Fällen und zwar 
wurde sie 36mal zu Ueberführungen angeru­
fen, in 4 Fällen aber leistete sie Hilfe auf der 
Unfallsstation.

c. B ortrag für Bienenzüchter. Der Bienen 
züchterverein für Celje und Umgebung ver­
anstaltet Sonntag, den 17. M ai um 3 Uhr 
nachmittag am Besitze des Herren Rebov in 
Kosnjica einen praktischen Wortrag, zu dem 
Bienenzüchter höflichst geladen sind.

Aus Voljkane
Po. Kranzablösen. Anläßlich des Ablebens 

des Herrn Franz Härtner spendeten die F a­
milien M  a  l  l i t s ch 100 und die Firm a 
S i m a S c G e u e r 5 0  D inar an  Stelle 
von Blumenfpenden der Freiw. Feuerwehr- 
Herzlichen Dank! D as Wehrkommando.

Humor des A uslandes

MAMA
M «

Zu spät!

Verjährung.

Federmann sitzt in  der Eisenbahn. Der 
Herr gegenüber erzählt: „ I n  der Justiz 
kennt sich kein Mensch mehr aus. Hat mich 
da ein Nachbahr Waschlappen genannt. Ich 
will ihn tyrklagen. Aber mein Rechtsanwalt 
zuckt die Ächsel. „Zu spät", sagt er, die S a ­
che mit dem Waschlappen ist schon verjährt."

„V erjährt?" fragt Federmann. „Wieso? 
sind Sie jetzt keiner mehr?"

Film-Ecke
fb. King Vidor beginnt neuen Garbo. 

Film . King Vidor ist der Regisseur des neu­
esten Greta Garbo-Films „Susan Lenox", 
mit dessen Arbeiten jetzt in  Hollywood be­
gonnen wird. I n  diesem Film  spielt auch 
Jean  Herfholt eine tragende Rolle, der aus 
einem früheren Film  „Alt-Heidelberg" noch 
unvergessen ist. „Alt-Heidelberg" wurde un­
ter der Regie Lubitfchs her gestellt. Jean  
Herfholt spielte seinerzeit die Rolle des Dr. 
Jü ttner.

fb. Jacgues Feyder inszeniert neuen Ra» 
mon Novarro-Film. Jacgues Feyder, der 
nach dem deutschsprachigen Greta Garbo- 
Film  „Anna Christie" die Regie des -Ra« 
mon Novarro-Film s „Morgengrauen" nach 
der gleichnamigen Novelle von Arthur 

chnihler führte, wurde auf Grund dieses 
Film s auch für die Regie des neuesten Ra» 
mon Povarro-Film s „Der Sohn des Ra« 
jah" v«Pflichtet.
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Wirtschaftliche Rundschau
Organisierung des Weltgetreide-

dandels
Jugoslawische Delegation abgereist

Belanntlich tritt in  London eine Konfe­
renz der europäischen und üßerjeeifdjen Ge­
treideausfuhrländer zusammen, die von der 
lanaibifchen Regierung einberufen wurde, 
damit über die Organisierung des Weltge- 
tröidöhandels beraten werde. An der Kon­
ferenz werden J u g o s l a w i e n ,  R u­
mänien, Bulgarien und Polen, von den 
überseeischen Ländern Kanada und Argenti­
nien teilnehmen. Der M inisterrat hat auf

Vorschlag des Handelsministers beschlossen 
eine Delegation nach London zu senden. Die 
Delegation ist gestern mit dem Sinrplonex- 
preß abgereist. I h r  gehören S E onschef 
Milorad P  i I j a  (Handelsministerium), 
Sektüonschef Dr. S  t o j k o v i v (Land­
wirtschaftsministerium) und der 'Generaldi­
rektor der Priti. Gesellschaft für die Aus­
fuhr von LandeAprodukten Leo G o t t« 
I i e b an.

W ünsche der Eisen- und 
Metallindustrie

Eine Eingabe an den Ministerpräsidenten.

Der Landesverband der jugoslawischen 
Industrie für M en- und Metallverarbei­
tung hat an den Ministerpräsidenten eine 
Eingabe gerichtet, in der er ersuch», daß mit 
Rücksicht auf die Wirtschaftskrise und zwecks 
Hebung der einheimischen Industrie folgen­
de Maßnahmen unternommen werden:

1. Die Erbringung eines Gesetzes, demzu­
folge bei der Durchführung öffentlicher Ar­
beiten keine außerordentlichen Begünstigun­
gen, wie Befreiung von Zöllen. Taxen und 
öffentlichen Abgaben für die Einfuhr von 
M aterialien gewährt werden können, die 
im In lan d s  erzeugt werden und

2. daß ein Program m  für die industrielle 
Entwicklung des Ländesastsgearbeitet und 
daß danach ein Geisetz über Bert Schutz der 
heimischen Arbeit erbracht werde.

X Zollfreie Einfuhr. D as Ministerium 
für Handel und Industrie teilt mit, daß Ge­
suche an die Industrie- und Gewerbeabtei­
lung des Ministeriums betreffs' Ausstellung 
von Bestätigungen für zollfreie Einfuhr 
nicht berücksichtigt werden, wenn sie nicht 
außer der Originalfaktura noch zwei beglau­
bigte Abschriften der Faktura enthalten, die 
von der einreichenden F irm a übersetzt sind. 
I n  den Fakturen muß auch das Gewicht der 
Gegenstände, für die zollfreie Einfuhr ver­
langt wird, genau bezeichnet sein.

X Gewerbekongreß. Am 1. Ju n i findet 
in B e o g r a d  ein Kongreß aller Ge­
werbetreibender aus dem ganzen Reiche 
statt. Auf der Tagesordnung steht die F ra ­

ge über die Gewerbeversicherung für den 
Fall von Krankheiten, Unglücksfällen, A r­
beitsunfähigkeit, Alter und Tod, sowie die 
internationale Gewerbeorganisation und der 
Gewerbekredit.

X Kleine Weinsendungen. D as Land­
wirtschaftsministerium hat die Verordnung 
des Finanzministeriums über die M inim al­
ausfuhr von Wein ins Ausland dahin er­
gänzt, daß Sendungen unter t>0 Liter unter 
dem Titel Warenmuster behandelt werden 
können und keinen W einausfuhrtaren unter­
liegen.

X P riv . Ausfuhr A. G. kauft Weine.
Nach Berichten aus Vrsae wird die Ge­
schäftslage auf dem Weinmarkte stark durch 
Käufe der Weinabteilung der P riv . Laudes­
produkte Ausfuhr A. G. beeinflußt. Die V r- 
sacer Vertreter der Gesellschaft haben Auf­
träge für größere Mengen bekommen. Die 
Gesellschaft Bietet diese Preise, 1.26 Din je 
Liter, aber sie hat bereits größere Mengen 
angekauft, zumal die Erzeuger dringend 
Geld brauchen. Hauptsächlich handelt es sich 
um Weißweine.

X Film  als Handgepäck. Die General­
direktion der Staatsbahnen hat die Beför­
derung von Filmen als Handgepäck streng­
stens verboten. Filmrollen dürfen in den 
Personenwagen nicht befördert werden.

X Die Messe in Posen (Polen). Die Mes­
se in Posen, feierte diesmal ih r  zehnjäh­
riges Jubiläum  und nahm trotz der Krise, 
die sich in diesem Agrargebieten besonders 
fühlbar macht, einen durchaus befriedigen­
den Verlauf. D as an und für sich schon 
ziemlich rege Interesse Jugoslawiens, das 
auf die aufblühenden wirtschaftlichen Be­
ziehungen zwischen beiden S taaten  zurück­

zuführen ist, war diesmal besonders inten­
siv, da gleichzeitig mit der Messe in Ju g o ­
slawien auch ein jugoslawisch-polnischer Kon 
greß tagte, auf dem wirtschaftliche Angele­
genheiten, hauptsächlich wirtschaftliche D in­
ge zur Beratung standen. Die Posener Mes­
se, die sich in zäher Arbeit von einer Lan­

desschau zu einer internationalen Messe 
emporgearbeitet hat, fand nun Gelegenheit 
auch in den Wirtschaftskreisen Jugoslawiens 
festen Fuß zu fassen und es gilt schon jetzt 
als fast sicher, daß die Beteiligung Jugosla­
wiens in der nächstjährigen Messe in Posen 
den bisherigen Rahmen weit überschreiten 
wird. Dr. K.

X  Internationale Normalisiermrgskaufe- 
renz in Kopenhagen. I n  der vorigen Woche 
wurde im P a la is  der dänischen In d u strie l­
len in  Kopenhagen die -Plenarkonferenz der 
In ternationalen  Nvrinalisierung-Mderation 
unter Teilnahme von 16 Ländern eröffnet. 
Die Kommission für die internationale Nor 
malisierung von N i e t e n  einigte sich für 
die definitive Regelung der einheitlichen 
Nietenreihe für die Eifenkvnstruülonen und 
Kessel. Weiters wurde die Frage der Richt­
linien für die internationale Vereinheitli­
chung der Schiffsmieten «behandelt. Die Kom 
M iss io n  für die Normalisierung der G e- 
w i n d e  und S c h r a u b e  n cimgte sich 
für die Reihen des gewöhnlichen, feinen 
.metrischen Gewindes nach tschechoslowaki­
schem Vorschlag. Die Höhe der Schrauben­
muttern wurde um zwei Zehntel der bishe­
rigen Höhe reduziert. Auf dem Program m  
stehen weiters die Beratungen der Kommis­
sionen für die Kugellager, die tschechischen 
Zeichnungen und die Fassvnisrung.

X Konkurse und AuangsausglXche. Der 
Verein der Industriellen und Großkaufleute 
in Ljubljana veröffentlicht für die Zeit vom 
1. bis inkl. 10. M ai d. I .  folgende Statistik 
(die Ziffern in den Klammern beziehen sich 
auf dieselbe Zeit des Vorjahres): 1. Exöff- 
nete Konkurse: im D raubanat 4 (4), im Sa- 
vebanat 2 (1), im Küstenlaudhanac 2 (• -), 
Drinabanat 1 (1). Donaubanat 1. (9), M o­
ravabanat — (5), V ardarbanat 5 (1), Beo­
grad, Zemun, Panöevo 1 (4). — 2. Eröff- 
«ete Zwangsausgleiche außer Konkurs: im 
Draubanat 4 ( _ ) ,  Savebanat 5 (1), Do­
naubanat 10 (—), M oravabanat 1 (—), 
Vardarbanat 1 (_ ) ,  Beograd, Zemun.. P an  
Levo 1 (—). — 3. AbgeferÄgte Konkurse: 
im Savebanat 2 (—), Küstenlandbanat 1 
(—), Drinabanat 2 (4), Zetabanat 1 (—), 
Donaubanat 1 (1), M oravabanat 2 (3), Var 
darbanat 2 (1), Beograd, Zemun. Panöevo

2 (4). — 4. Abgefertigte Zwangsausglenhe 
außer Konkurs: im D raubanat 2, Saueba­
nat 1 Do nau ban al 3.

Der Landwirt
I. Ei» Fehler beim Haferbau ist es, wenn 

der Hafer als ab tragende oder austragende 
Frucht gebaut wird, weil man auf dem 
Standpunkt steht, daß er mit wenigem für- 
lieb nimmt, das die Vorpflanzen übrig ge­
lassen haben. Das ist aber falsch. Es ist durch 
die Erfahrung oewieen, daß keine Pflanze 
für eine bessere Behandlung und Düngung 
so dankbar ist wie gerade der Hafer. Als 
vorzügliche Vorfrüchte sind zu nennen Kar­
toffel, M ais, Rübe und Klee. Aber auch 
NenBrüche, Waldrodeland, trockengelegte Tei 
che und bei entsprechender Düngung auch 
Wintergetreide können für den Haferbau her 
angezogen werden. Zu beachten wäre, daß 
Hafer mit sich selbst nicht: sehr m .träglich ist. 
E r gehört auch zu den Pflanzen, die zu 
leicht den Nemodoten oder Rübenählchen er­
liegen, weshalb besonders in Zuckerrubenge- 
geirden der Haferanbau vorsichtig zu behan­
deln ist. Am besten nützt der Hafer die 
Gründüngung aus. Eine solche muß schon 
im Herbst als Doppelgrlmduu rnng gegeben 
werden, wozu sich ein Gemenge von Pe­
luschke oder Pferdebohne, Erbse und Wicke 
sehr gut eignet. Diese Pflanzen wurzeln alle 
sehr tief und hchterlafsen infolgedessen nach 

■\ ihrer Zersetzung einen von den Wurzeln gut 
»Lirchgearbeiteten Boden, was dem Hafer au­
ßerordentlich Zuträglich «-fst. Wenn auch trok- 
kenes Wetter sintrM , so wird er es in die- 

? tcm Falle viel leichter überdauern, ohne 
: Schaden zu nehmen.

I !  Ueppig bestockter Roggen wird häufig
Schneeschimmel arg geschädigt, wenn 

i ‘‘ich. völlig vernichtet. Man bemerkt nach 
! der Schneeschmelze graue, spinnwebeartige 

Fade«. Die abgestorbenen N atter sind bei 
' 'vum ein W eiler leicht abzmggen, nachdem 
. der Acker 'zuerst angewalzt vordem ist, für 
■: I '- h e n  Zweck die Walzenegg' von Vorteil 
: P .  Eine D üngung mit schwM aurem Am- 
; ruoniak oder 'Salpeter wird da; Austreiben 
•; bes Roggens fördern, wenn 8e Pflanzrv- 

nicht schon abgestorben sind.
  —

Wie man s nimmt.
„Nichts ist bester a ls  Krebse!"
„Me-nen . S ie ! Ich denke, Krebse sind doch 

noch besser als nichts!" (Söndagmisse.)

Ganz richtig.
^  „Warum ärgern Sie sich denn j>, onß 
Sie immer dicker werden?"

„Weil ich andernfalls noch dicker wrden 
würde!" (Söndagsnist.)

J C te in e c  A n z e ig e r .
AAAAAAAAAAAAAAAAAA&

Ü e r s c c h i e d e n e s  
1 y »?  tÜ »

I . Asuma-Pastillen werden von 
Aerzten allen Lungenkranken, 
Herzleidenden. Nervösen und 
Schwächlingen zwecks Entwöh­
nung des Rauchens verordnet. 
Preis pro Schachtel 30 Dinar. 
I n  allen Apotheken erhältlich. 
Postversandt Apotheke B l u m ,  
Subotioa. 1832

Realitäten
W r fW tr T T fW W v fr r v W r i
Billige Bauparzelle zu verkau­
fen. Anfr. bei Franz Novsak, 
Nasipna ul. 14, Pobrezje. 5981
Haus in gutem Zustande zu 
verkaufen. Preis 65.000 Dinar. 
Adr. Verw. 6011
Haus mit Garten in Maribor 
in der Nähe des Hauptbahnho­
fes zu verkaufen. Auskunft er­
teilt Ivan Asic, öffentl. No­
tar, Maribor. 6015
Für 25.000 Dinar gutes Ge­
schäft, wie es liegt und steht. 
Sicherer Verdienst. Büro „Ra­
pid", Gosposka 28. 6055

Herrlich gelegener Besitz am 
Bachern. 2 Stunden von Ma­
ribor, Weingarten, Obst. Fel­
der, Jungwald. Herrenhaus m. 
6 Zimmern, Winzerhaus. Stall 
20 Joch, krankheitshalber zu 
verpachten oder zu verkaufen. 
Unter „Sommerfrische am Ba- 
dhem* an Me Verw. 6056

Familienhaus mit Garte 
PoBrezje sehr günstig zu ver­
kaufen. Anfr. Slovenska ul. 6, 
Junger.__________________ 6026
2 Bauplätze, staubfreie, sonnig. 
Lage, zu se 1000 m2 zu ver­
kaufen. Bei Sicherstellung auch 
Teilzahlung. Werdonig, S tre- 
liska 2, Nova vas. 6031
tU A U m A A U A A A A iA A  A

Zukäufen gesucht
f f f r f T f f T f f f f f f f f f f i

Gebrauchter Schmiedeamboß, 
ca. 70 kg. schwer, für W irt- 
schaftszwecke kaust I .  Posch, Ko 
roska 20. 0008
Einige Büromöbel zu kaufen 
gesucht. Anträge unter „Büro­
möbel" an die Verw. 8027
Kaufe Antiquitäten: Glaska­
sten, Damensekretär. Kommo­
den, Bücherkasten. Fauteuils, 
altes Porzellan. Favencen. a l­
te Silbergegenstände, Brokate, 

jegliche Beleuchtungskörper, Ta 
bernakelkasten, kleine Tische u. 
andere reich eingelegte Möbel. 
Eilzufchriften womöglich mit 
genauer Beschreibung u. P reis 
angabe^ unter '„Barzahlender 
Antiquitätenhändler" an die 
Verw. 6048

Zu verkaufen

15 Stück Grammophonplatten
von Richard Tauber, wenig ge­
braucht, billig zu verkaufen. — 
A nti, unter „P latten" an die 
Verm, 6057

Ottomane, nqu, stark. D inar 
550, 4 GasthauStische, neu ä  
D in. 90. Anruf: VojaSnwli 
trg 1. 6005

AAAAAAAAA&AAAAAAAAAJ
Zu vermieten

Schönes, möbliertes, separiert, 
reines Zimmer, ruhig, zu ver­
mieten. Sodna ul. 16/5. 6030

Wegen Ueücrsiedlung: komplett. 
Schlafzimmer, modern, mit gr. 
Psyche, gr. Plüschdiwan, Tisch, 
Sessel, Matratzen. Anfr. S troß- 
maserjeva 5, P art. 6022

Kleines Gcmischtwarengeschäst,
auch für Greislerei eingeführt, 
im Zentrum der S tad t ab 1. 
Ju n i zu vermieten. Adr. Verw. 

6010

Kompl. Schlafzimmer. H art­
holz, weiches mod. Schlafzim­
mer, 14 versch. Kleiderkasten, 
gr. Kanzleilasten. 12 verschied. 
Betten, Matratzen für 6 B et­
ten, 4 Küchentische. neuer 
Plüschdiwan, Zimmerseffel und 
große Psyche. Anfr. OroZnotin 
ul. 1. 6021

Nett möbl. Zimmer mit zwei 
Betten, separ.. ab 1. Ju n i zu 
vermieten. Frankopanova 51, 
T ü r 3. 6007

Wohnung, zwei Zimmer und 
Küche, wird an  bessere, ruhige 
P a rte i sofort vermietet. Bet- 
navska eesta 23. 6020

Sehr eleganter Salongrammo­
phon, schwarz, ganz neu, preis 
wert zu verkaufen. Anfr. Fo- 
chova 36. 6023 Zwei Vierzimmerwohnungen

mit _ modernstem Komfort im 
Ju n i zu vermieten. Adr. Ver­
waltung. 6054

Fast neues Damenrad zu ver­
kaufen. T rzasfa 45, Rechbauer. 

6014
Schön möbl. Zimmer zu ver­
mieten. Franko pan ova 31/2 

6053
Gut erhaltenes Herren- und 
Damenrad, Halbelegiezither m. 
Noten und Gitarre zu verkau­
fen. Anfr. Vomsniska ul. 21/1. 

6032
Einfach möbl. Zimmer sogleich 
zu vermieten. Grajska ul. 2/2. 

6049
Ca. 300 Jute-Säcke von P a ­
raffin, Zucker und Wachs billig 
zu verkaufen bei der „Unio" 
druLba z o. z.. tovarna kein, 
tehniönih izdelkov, M aribor. 
Trstensakova 23 Tel. 2233.

5861

Reines, nett möbl., separ. Zim­
mer an ständigen Herrn sofort 
zu vergeben. Meliska eesta 44. 

6042

Leeres, schönes Zimmer zu ver 
mieten. Ioze. Vosnfakova 21/1, 
hinter d. Gericht. 5982Brotwagen billig zu verkaufen. 

F r. Äinko, Selniea. 5892 F ü r  großes, schönes Verkausslo- 
kal im Zentrum der S tad t 
bessere Verwertung gesucht. An° 
träge von kapitolskrüftigen Re­
flektanten unter „Großes schö­
nes Verkaufslokal" an die Vw.

6914

Friscurgeschäft, Filiale, auf gu­
tem Posten verkaufe um den 
günstigen P reis von 6000 Din. 
wegen Schwierigkeiten mit d. 
Geschäftsführer Adr Verw. 

601,"

Zwei Lokale, sehr geeignet für 
Anstreicher- und Tapezierer­
werkstätte. sofort zu vermieten. 
Anfr. bei C. Büdeseldt, Gospo­
ska 4. 6025
UAAAAAAAAAAAAAAAAAi
Zu mieten gesucht

Schön rnöbl. Zimmer, separ., 
wornögl. Badezimmerbenützung 
Stadtparknähe, von besserem 
Herrn zu mieten gesucht. Antr. 
unter „Stadtpgrk" an die Vw. 

6024

Fräulein  sucht reines, nettes 
Zimmer in Parknähe. Zuschr. 
unter „6036" an die Verw. 

6036
Zu mieten gesucht Wohnung m. 
Küche und Zimmer, ev. zwei 
Zimmer per sofort. Adr. Vw. 

5959
iAAAAAAAAA&AAA*AAAAi
Stellengesuche

r v T n m t v r w m T m '
Suche Posten als Diener, P or­
tier oder berg t M ilitärfrei un­
bescholten. Adr. Verw. 6003 
AAAAAAAAAAAAAAAAA A A i

Offene Stellen
r r » T 7 » m T m v m T T i
Anständiges, fleißiges Mädchen 
für alles wird zu kleiner F a ­
milie aufgenommen. Anfr. in 
der Verw. 6012

Arbeiterin wird ausgenommen. 
Färberei Nedogg. Razlaqova 
20. 6029

Lehrling für das Taschnege- 
werbe wird sofort aufgenm« 
men. Kopaliöka 2. Scherbaun- 
Pavillon, bei Josef Karlo. 605

Fähige Bezirksvertreter für ab
Bezirke, auch gegen Fixum, we* 
den gesucht. Geeignet für V?" 
sionierte Gendarmen. L ehrer  
usw. A nträge an die Versieh?' 
rungsonstalt „Union". Sfii£>kfa* 
na, MikloLiäeva c. 7/3. 5/0”

Kompagnon oder Kompagnons
für ein solides Lebensmittelg?' 
schäft in der S tadt per 1. I UI 
ni gesucht. Entsprechende Bar 
einlage Bedingung. Bewerber 
aus der Lebensmittelbranch?- 
roelcher Mitarbeiten würde, b? 
vorzugt. Offerte m it Refercm 
zen und KapitalSnvchweis um- 
..Aussichtsreiche Existenz" an v. 
Verw. 6914

Ein intellig. Fräulein mit 
reszeugnissen wird zu zwei. m 
Bern gesucht. Dr. Laslo Dez 
der, Advokat Stari-BeSes. 

3996
Damenfriseurgchilfc fofort fl 
sucht, der gut Haare i<hne 
und mit Eisen onbulierll 
serwellen unnötig. 00,1 
damenfalon. Nur e r s t k l E  
Kräfte wollen sich offenere: 
Angabe der Gebaltsanspr»«^ 
und bisheriger Tätigkmt . 
W. Povoviä. Friseur. @fr" g7 
Knez Arfena s.

Kinderlose Partei, welche gut ! * * * * * * *
Weingartenarbei! versteht, wird W e iß e r  K a te r  mit 
für Kroevina sofort auigeuom -! Fleck am Kov,e und ^
men. Anfr. Glavni trg X .in i X-mmiiz v.-w ineii. M * -
Geschäft. 6033. G ^ o rö iö ev a  6/2.



L i t e r a t u r
Kleine Milofophie

Von Archur K a h a n e.

D ie  großen P hilosophen  bauen  System e, 
die kleinen haben eins.

Es ist ungeheuer anmaßend von den Be­
rufsphilosophen, den Philosophennamen für 
sich zu monopolisieren, da doch eigentlich 
jeder Mensch ein Philosoph ist und oben­
drein philosophisch genug, aus seiner Philo­
sophie keinen Beruf zu machen.

Philosophie ist Weltweisheit. Kleine P h i­
losophie ist das bißchen Weisheit, das ge­
nügt, um sich in seiner eigenen kleinen Welt 
zurechtzufinden.

Die große Philosophie ist Denkarbeit und 
Verantwortung; die kleine Philosophie macht 
nur Spaß und weder Mühe noch Skrupel.

Ein jeder Mensch weiß, was das Leben 
ist. Ein jeder Mensch sagt: so ist das Le­
ben! und schüttelt philosophisch den Kopf 
dazu. D as ist doch Philosophie.

Die große Philosophie fragt, die kleine 
antwortet. Die große Philoiophie fragt: 
was ist da", geben? Die kleine weiß es ganz 
genau, sagi's aber nicht. Das ist doch philo­
sophisch.

Die große. Philosophie stellt uns vor die 
Probleme- aper, wenn man mit ihnen im 
einzelnen lenigwerdcn will, ist man auf die 
kleine angewiesen.

Um verheiratet zu sein, um Kinder groß 
zu ziehen, um m;t Menschen zu verkehren: 
dazu gehört schon eine große kleine Philo­
sophie.

Die große Philosophie steht dekorativer im 
Kulturbude der Geistesgeschichte, aber im 
täglichen Leben ist die kleine nützlicher.

Was^ nützt uns die Welt als Wille und 
Vorstellung, was nützt uns sogar die Kritik 
der praktischen Vernunft, wenn wieder ein­
mal ein Krägenknopf auf rätselhafte Weise 
verschwunden ist? Aber die kleine Philoso­
phie, die nicht Kritik, sondern die praktische 
Vernunft selber ist, sagt: sei ein M ann, 
Eunge! beherrsche dich! es wird sich ein an­
derer Kragenknopf finden. Und es har sich 
noch immer ein anderer gefunden; aber nur 
für den, der sich philosophisch beherrscht.

Es gt&t ungezählte Kragenknöpfe im Le­
ben und fast noch mehr verlorene Kragen­
knöpfe, mit denen wir nur vermittels unse­
rer bescheidenen kleinen Philosophie fertig* 
werden können.
. Es will natürlich gelernt werden. Alles 
*n . der Welt will gelernt werden. Darum 
befasse dich zunächst einmal mit dir selbst! 
Du hast es nötiger als die anderen. Wenn 

nicht weißt, was dir not tut. wirst du 
}Ue wissen, was den anderen not tut. Ver- 
M e  dich ruhig darauf, daß sich auch die an­
d re n  mit dir befassen!

D ie Z e it kommt schon von  selbst, die d ir 
M :  jetzt laß  dich w ieder fü r eine W eile in 

und  deine segensreiche T ätigkeit ande- 
zukomm en! D en n  w er nicht 'w eiß , w as 

S  anderen  lo s  ist, m it dem ist selbst nicht 
°w l lo s .

Selbstevzichung ist, ob sie geling t oder 
>chr, ein  V ergnügen  d e r praktischen Phi- 
lopiste; andere  erziehen ein unpraktisches 
«V aussichtsloses Geschäft, und es geling t 

. . K l e i n e  Ph ilosophie: sage nie. es ist zu 
C s  gibt kein Z u M t .  E s  geschieht 

w as nicht geschehen m uß. und d as , 
b geschieht, geschieht zur rechten Zeit.

A t S i S  P h ilosophie: haben S ie  l e b t e  
bi' 9! /  G.§ geschieht, w a s  geschehen m uß, und 
ßp „ I M  ^a n n  es  so wenig v erh indern , wie 

es beichleunigen kann.
E i ip S  tönnte sich keinem Auto und keiner 

i nvakm anvertrauen, man könnte sich 
t e n L  9 . bierrau§ ^ u te r  Möglichkeiten fal- 

otegelfteirte aufgebaute S traße >va- 
phie h un§ uicht unsere kleine Philoso-
EZ ialschen Analogieschlüssen behütete,
nicht rps, " ' S  j^des Auto zusammenstoßen, 

wnbnhn entgleisen, nicht jeder 
fällt ntrfü Ö° m ^ach fallen, und wenn er 

Der sro gerade auf mich.
Abet  _ ^usch ist dem Zufall ausgeliefert, 
um nicht S  nu t dem unglücklichen? War- 
geinif,. 1  !f ,r  dem glücklichen? Lieber doch 
west etft p ,!i.I ',eB€r' "ber auch erfreulicher; 
^ u tu tig e n d l ' lu c h  ermutigender; weil 

EZ ' au<h nützlicher,
tra b e n . r l . n Pech: an sein Pech zu 

Schürt aber in das Gebiet des

Glaubens und nicht der kleinen Philosophie.
Die große Philosophie sagt: es gibt keinen 

Zufall. Die kleine: wenn aber doch, dann, 
bitte, lieber den glücklichen.

Die kleine bescheidene Philosophie warnt: 
hüte dich vor Selbstüberschätzung! Du bist 
nicht mehr und nicht weniger als die an­
deren. Aber heimlich flüstert sie dir zu: 
eine Selbstüberschätzung gestatte dir: deine 
Einmaligkeit! Wie du auch bist, ob besser 
oder schlechter, als die anderen: diese mehr 
oder minder gute Zusammensetzung ist nur 
einmal da. Und alles, was zu dir gehört: 
dein Leben, dein Schicksal, deine Zufälle., 
alles ist auf sie zugeschnitten und kann nicht 
anders sein. Wie könnte man leben, wenn 
es anders wäre! Mensch sein heißt sich als 

! Einmaligkeit empfinden. I n  aller Beschei­
denheit: mag es allen anderen ebenso gehen!

Und wenn du um deine Einmaligkeit 
weißt und du weißt sie auch, auch ohne 
Philosoph oder selbst auch nur ein ganz 
kleiner zu sein, dann stehst du allen Pannen, 
Entgleisungen und Ziegelsteinen des Lebens 
mit einer ganz anderen Ruhe gegenüber. 
Es kann dir nur das geschehen, was zu dir 
gehört.

Und dagegen sträubt sich nur ein Narr, 
aber kein, wenn auch nur kleiner, Philo­
soph.

Der N arr ärgert sich: warum haben es 
die anderen besten? Der Philosoph fragt: 
haben es die ändern besser? Und was scha­
det es dir. daß es die anderen besser haben, 
wenn ich es gut habe?

Gut hat es, wer es versteht, sich aus je­
dem Kuchen die Rosinen zu klauben. Wenn

aber keine Rosinen drin sind? Wozu ist man 
Philosoph, als um die Rosinen in den Kü­
chen hineinKUpraktizieren?
’ F ü r den kleinen Philosophen ist alles Ro­

sine, selbst manches, das wie eine bittere 
Mandel ausschaut und — schmeckt. Die Hei­
ne Philosophie besteht in der großen Kunst, 
auch die bitterste Mandel in eine Rosine 
zu verwandeln.

Diese Kunst der Verwandlung hat sie der 
Zeit abgelauscht. Wird nicht morgen schon 
alles ganz anders aussehen? Morgen schon 
Freude wie Erinnerung, Vergnügen wie 
Katzenjammer, Leid wie Glück? Das heute 
schon zu wissen, ist alles., was man wissen 
muß, um ein kleiner Philosoph zu sein.

I n  einer gewissen Distanz werden auch 
Verdrießliches und Angenehmes einander 
ähnlich, und wenn man philosophisch genug 
ist, Verdrießliches mit demselben Wohlwol­
len wie das Angenehme zu behandeln, wird 
schließlich auch das Verdrießliche angenehm.

Ein richtiger kleiner Philosoph ist erst, 
wer darauf gekommen ist, daß Tinge und 
Verhältnisse nur das sind, was wir aus 
ihnen machen. Und selbst, wo ne mehr sind, 
ist es am weisesten, so zu tun. a ls  ob 'sie nicht 
mehr wären. Dann sind sie es auch nicht.

Kleine Hausregeln der kleinen Philoso­
phie: M an kann mit jeder Sache fertigtet« 
den, wenn man sie klar sieht. Klar sehen ist 
bereits ein Fertigwerden.

M an kann eine Sache nicht klar sehen, 
bevor man sie nicht, wenigstens vor sich, 
ausgesprochen hat. Bor Worten und vor sich 
braucht man keine Angst zu haben.

Das beste Heilmittel gegen alles ist eine 
Stunde ausgefüllter Einsamkeit.

Wer weise ist, gönne sich den Genuß jedes 
Wunsches. Warum auch nicht? Wünschen 
kostet nichts, und der Genuß kann einem 
niemand und nichts mehr wegnehmen. Im

Wünschen versage man sich nichts. Aber man 
tue auch etwas dazu, sich den Wunsch zu 
erfüllen, fange wenigstens damit an, etwas 
zu tun! Dann, aber nur dann, erfüllt sich 
der Wunsch von selbst.

Wer aber ganz weise ist, wünscht sich nur 
das, was er nicht mehr zu wünschen braucht.

Und man sei philosophisch genug, im j^ch 
ten Augenblick auch seine kleine Philosophie 

| in  die Westentasche zu stecken, wie der Ehe- 
' mann seinen Ehering.

a
Von Mautz

D A S  L U S T I G E  M A R I B O R E R  M Ä D E L  

I M  R E I C H E  D E R  H A U S F R A U

„A lles neu macht der M ai,
M acht die Seele frisch und frei . .. " 

sang F rie d I zu r T ü r  h inein , a ls  sie Onkel 
B o n a v e n tu ra  zu einem  S p az ie rg an g  ab-- 
holen wollte.

„H ör m ir m it deinem  M a i aus, der deine 
S ee le  frisch und frei macht — m ir hat er 
m eine schöne S onn tagshose  voller Pech ge­
m acht", b rum m te der Onkel m ißm utig  und 
schritt im Z im m er dabei au f und nieder, 
w as im m er ein schlechtes Zeichen w ar.

„Pech hast g 'habt, O nkerl?  A ber geh, 
mache d ir nichts d ra u s , das h a t m an im 
Leben öfter . . ."  lachte F ried l.

„G rünschnabel! Je tz t habe ich zum Scha­
den noch den S p o tt?  . . ."

„U nd dazu m eine H ilfe, daß du nicht ein 
Pechvogel bleibst. Onkelchen! M ach' dir 
nichts d rau s , Pech kann m an  a u s  allen 
K leibern ganz leicht und m ühelos m it 
B re n n sp iritu s  h e rau sb rin g en . M a n  befeuch­
tet dam it die S te lle , wo das Pech klebt und 
re ib t m it einem  L appen nach, bis der Fleck 
verschwindet. I m  F rü h lin g  kann eben der 
vorsichtigste Mensch ganz leicht zum  Pech­
vogel w erden, llebera ll g ib t es frisch an g e ­
schlagene B änke und  Tische, oder m an  setzt 
sich im W alde a u f  einen B aum stum pf . . ."

„B ew u n d ert die göttliche N a tu r  und 
bleibt dabei wie ein G im pel picken . . ." 
d onnerte  O nkel B o n a v e n tu ra , doch sein Ge­
sicht hellte sich w ieder auf, a ls  F r ie d l ihm 
von einigen neuen Jau sen b ro ten  erzählte, 
die sie fü r T antchen  abgeschrieben.

„ D a s  sind näm lich A usflugs- oder Reise­
sausenbrote, die sehr leicht und ohne U m ­
stände zu verzehren sind, ohne sich dabei 
wie gewöhnlich die H ände feit zu machen. 
H öre m al, Onkelchen, w ie einfach diese 
Sachen gemacht w erden.

Nr. 1. Schinkenbröte.

Gekochte Schinken- oder Selchfleischabfälle 
w iegt m an fein zusam m en, b indet sie m it 
einem  rohen  E i und salzt ganz w enig nach.

V on dieser F ü lle  gibt m an  zwei E ßlöffel 
voll, in  zwei E ßlöffel voll aiusggtvalktem

Germ teig, rollt ihn zu zwei Finger breiten 
und fingerlangen S truzerln , legt sie aufs 
Blech, läßt sie gut aufgehen, überstreicht sie 
mit Milch und bäckt sie bei mäßiger Hitze 
lichtbraun.

Nr. 2 .  Wurstbrot.
Eine halbe, gut gekochte und ausgekühlte 

Kramer- oder Hauswurst wird in den Teig 
eingeschlagen oder mit nachfolgender Fülle 
die Weckerln gemacht. Verschiedene Selch- 
würste werden fein zusammengewiegt mit 
einem rohen Ei gebunden und wie vorher 
eingefüllt und gebacken.

Nr. 3. Fleischbrot.
Verschiedene Fleischreste von gekochtem 

und gebratenem Fleisch werden fein gewiegt, 
gesalzen, gepfeffert, mit etwas Senf und 
einem rohen Ei gebunden und wie vorher 
eingeiüllt und gebacken.

Nr. 4. Pastetenbrot.

Fein faschierte, mit Zwiebel gebratene 
Schweinsleber wird gesalzen, gepfeffert, et« 
was M ajoran und feingehackten Selchspeck 
beigegeben, in den Teig gefüllt und wie vor 
her gebacken.

Nr. 5. Vegetarianerbrot.
Gedünstete, feingehackte Schwämme wer­

den mit etwas Parmesan, einem rohen Ei 
und einigen gekochten Spargelkköpfen gut 
vermengt, milde gesalzen in den Teig ge­
füllt und gebacken.

Is t das nicht herrlich und beqnrm. Anzei­
chen?"

„Wenn man mit all diesen Struzerln 
ausgerüstet in die schöne Welt geht, so ist 
man kein Pechvogel mehr, wenn man auch 
wo „picken" bleibt. M an verzehrt halt dort 
die div rsen Broterln und trinkst ein gutes 
Tröipferl dazu."

, "Die Weeckender werden sicherlich nach 
diesen Rezepten greifen."

. " H S  vecht Friedl, ich baue auch noch 
ein WeeckendHäuschen, damit wir Sonntags 
drinnen ein paar Dutzend deiner herrlichen 
Sirizei-n vertilgen."

N iedergang des 
französischen R o m a n s

P a r i s ,  Mai.
K ein G e rin g e re r a ls  der V erleger 

© r a f f e t  hat den Untergang des fran zö ­
sischen Romans verkündet. U nd wenn er 
nicht rasch genug stürbe, so m üßte m an  sein 
E nde noch beschleunigen.

Die Schuld liegt in erster Linie an den 
Herren Verlegern. Heber alle sonstigen Ge­
sichtspunkte stellen sie die eine Hauptforde­
rung: so kurz wie nur möglich. Ein M anu­
skript von 300 oder gar vierhundert S ei­
ten? — J a ,  mein lieber Herr Dichter, sind 
Sie denn des Teufels? D as kostet mich so viel 
Papier und so viel Druckerschwärze und so 
viel Arbeitslohn, und es ist doch immer nur 
ein Roman. Streichen Sie die Hälfte. Hun­
dertfünfzig Seiten, mehr nicht. Lassen Sie 
den Anfang und das Ende stehen, und die 
M itte einfach weg. Bedenken Sie auch, daß 
leere Seiten billiger sind als bedruckte. Zehn 
leere Seiten von 160, und es ist eine Menge 
Geld gewonnen, ohne daß das Buch dadurch 
dünner wird, Und den Druck will ich mög­
lichst groß machen, schon mit Rücksicht auf 
die vielen Leute, die an Augenschwäche lei­
den. Dazu noch schmale Zeilen und breite 
Ränder. — Sie antworten, Herr Dichter: 
I h r  Werk sei dann kein Roman mehr, höch­
stens noch eine Novelle? — W ir wollen uns 
doch nicht um Worte streiten. I m  Rebrigen 
habe ich einen ganzen „S ta ll"  junger Leute, 
die m ir solche Manuskripte zu Dutzenden 
anfertigen. Und genau so, wie ich es haben 
will. B itte also , . . Der „Dichter" w ar 
angesichts einer solchen Sprache zunächst em­
pört. D ann überlegte er: Auch von seinem 
('geschäftlichen) Standpunkt sind die Aus- 
uhru-Ttgeit des Verlegers so übel nicht. 150 

Seiten sind eher geschrieben als 300, und 
weiße Seiten eher als bedruckte. J e  größer 
der Druck und je breiter der Rand, desto 
weniger Arbeit. Und da weiterhin der Ver­
leger einen ganzen „S ta ll"  voll junger 
Leute hat, die ihm nach Belieben liefern, 
wäre es töricht von m ir, mich besonders an* 
p s tr  engen. Ich w ill wie sie alle irgendet­
was schreiben, ohne mich zu „verrenken".

Das Publikum sieht sich zunächst einer u n ­
geheuren Romanflut gegenüber, die von 
J a h r  zu J a h r  höher schwillt: 9000 in den 
letzten zehn Monaten, macht genau dreißig 
auf den Tag. Aus Gewohnheit und Bedürf­
n is kauft es dieses oder jenes Buch, indem 
es sich durch die zahllosen Literaturpreise 
oder bestimmte Namen oder die Empfeh­
lung eines Bekannten leiten läßt. Das Ur­
teil lautet immer wieder: Welch ein
Schmarren, wie ist es möglich, daß solch 
nichtssagendes Zeug gedruckt und angeprie- 
sen wird? Dazu schlechtes Papier, miserable 
Ausstattung und — teurer Preis. Denn fünf 
zehn oder achtzehn Franken für ein solches 
Machwerk ist dreimal zu viel, trotz aller 
Hinweise auf den Goldfranken und die B or­
kriegspreise. M an will den P re is  mit fünf 
multizlizieren und die Q ualität durch fünf 
Dividieren. Der Handel gilt nicht — ich 
s t r e i k e .

Bleibt schließlich noch die K r  t t t f  Mit 
ihren bekannten „hohen Ausgaben". Wie es 
damit in Wirklichkeit bestellt ist, weiß jeder- 
mann. Die erdrückende Mehrzahl der Ta- 
geszeitungen legt keinerlei Wert darauf, ih­
ren literarischen M itarbeiter eigens zu hono­
rieren. E r mag sich glücklich preisen, so viele 
Bücher umsonst zu erhalten, aus denen er bei 
den „Bouquinisten" der Seinequais ein schö­
nes Stück Geld schlagen kann. Außerdem 
zahlt ja auch noch der Verleger und manch» 
mal sogar der Verfasser; und schließlich lebt 
man nicht umsonst in der „Republik der Ka­
meraden". Das Ergebnis ist, daß jeder Ro­
man zu einem „Meisterwerk" erklärt wird, 
und es gehört schon ein besonders geübtes 
Ohr dazu, in den überschwenglichen Lobes­
hymnen wenigstens ein paar leise Abstu­
fungen herauszuhören. Das breite P ub li­
kum ist dazu jedenfalls außer Stande. Und 
so kauft es nach fürchterlichen Enttäuschun­
gen schließlich aufs Geratewohl — oder es 
kauft überhaupt nicht mehr. An diesem kri- 
tischen Punkt scheint man jetzt, nach dem ge­
wichtigen Zeugnis Grassets, angelangt 'zu 
sein. ap.



„Mariborcr Zsming" '.'Zimmer 129 8 Sam stag, den 16. M al 1931

Möbel für 3 Zimmer sind 
135 Km weit zu trans­
portieren. Ein Chevrolet- 
Packwagen erledigt den 

Umzug in 4 %

Um  die Dienste festzustellen, 
welche ein Chevrolet-Lastwa- 
gen einem Möbeltransportgeschäft 

leisten kann, beschlossen wir, an 
einem Umzug persönlich teilzuneh­
men. Die Möbel einer 3-Zimmer- 
Wohnung waren 135 Km weit zu 
befördern. Zwei Mann genügten 
dem Führer um die Möbel rasch in 
den tiefgelagerten W agenkasten zu 
laden. Die sehr bedeutende Ladung 
fand reichlich Platz in der geräu­
migen Karosserie. Die wohlge­
schützte Führerkabine bot für uns 
3 bequem Platz. Trotz der kalten 
W itterung sprang der Motor sofort 
an. Die Abfahrt ging g latt von 
statten. Die Landstrasse war stelkn-

D ie tiefe Lagerang des Wagens gestattet d i t  
M öbel rasch aufzuladen. D ie geräumige Karos»  

serie erlaubt das Umzugsgut ohne jeglich*  
Schwierigkeit im  Innern zu  verstauen

weise ganz schlecht. Die langen, 
parallelen Federn schützen unser 
zerbrechliches Transportgut vor 
Bruchschäden. In  einer Strassen- 
kreuzung blieb plötzlich ein Wagen 
dicht vor uns-stehen.-Die kräftigen 
Bremsen brachten unseren Camion 
augenblicklich zum stoppen. W ir 
legteninsgesamt 135 Kmzurück. Die 
Mahlzeiten und andere Unterbre­
chungen abgerechnet, dauerte der 
Transport 4 %  Stunden. Der. zuver­
lässige und kraftvolle Chevrolet hat 
seine, Arbeit in vorbildMcher Weise 
erledigt. Versuchen Sie :diesen her- 
vo rragenden £-Zylinder>Lastwagen.
Unser Vertreter ist stets zu einem 

r Prohettansoort bereit.

Beim  Start wie in  voller Fahrt werden überall die glänzen -  

den Leistungen des 6-Zylinder-M otors und die vorteilhafte 
äussere Erscheinung des Chevrolet-Camions beachtet

G E N E R A L  M O T O R S  C O N T I N E N T A L  S.  A.

Staatliche Klassenfotterie.
BERICHT der BANCNA POSLOVALNICA (Bankgeschäft) 
B E Z J A K -  MARIBOR -  Ousposka ullca 25 -  XXI.
Lotterie — V. Klasse — 14. Z lehungstag. Am 13. Mai ge­
w innen (Irrtüm er V orbehalten):

2 X  Din 200.000.— : 66322.
2 X  Din 30.000.— : 94684,

89264,
45034, 50375, 51787, 75216, 93682, 
1062, 11109, 20342, 48119, 51707, 

60362, 73197, 78535, 78980. 79165, 
664, 4675, 10552, 14873, 15258,

15430, 15852. 16614, 17304, 17530, 21584, 22330. 22927, 24139,
28855, 29845. 35921, 36966, 39096, 39337, 39736, 41402, 45283,
55033. 55925, 57331, 61720, 63817, 64039, 65583, 66909, 68223,
70444, 71625. 71635, 73553, 76140. 77008, 80299, 80307, 82481,
84268. 84468, 86316, 86982. 90469, 95120, 97483.

Nächste Ziehung am 14, Mai 1931.

2 X  Din 20.000.— : 
2 X  Din 10.000.— : 
2 X  Din 4.000.— :

2 X  Din 2.000*-

Leistungsfähige österreichische

HaossdinMalirik
sucht Vertreter für Jugoslawien. Zuschriften unter 
„Leistungsfähig 7390“ an „Ankünder“, Linz a. D.,
Landstraße 7, Oesterreich. 6034

Gasthaus LeSnik in Nova vas
Sonntag, den 17. Mai 1931:

G A RTEN  -  K O N ZER T I
Backhühner (30 Din). Hausmehlspeisen und diverse 
andere Speisen. Frisches Faßbier (Krügel 3 50 Din). 
Gute Weine (10 und 12 Din per Liter). — Um zahl­
reichen Besuch bittet eoss Le Sn i k .

Konzert
Im  Gasthause TomSe. Pckre.
jeden Sonn- und Feiertag Kon 
zert bei vollständigen und be­
liebten Pekrer Kapelle. Ausge­
zeichneter Pickerer zu 12 u. 13 
Din., vorziigl. Küche, Backhen­
deln 27 Din. und erstklassige 
trockene Hauswürste u. a. m. 

6028

E i n l a d u n g

zur außerordentlichen

Gedenket der Antituberkulosen-Liga!

welche Mittwoch, den 20. M ai 
um 15 Uhr in den Anstalts­
räum en abgehalten wird.

Tagesordnung:
Aeuderungen der S ta tu ten .

W ir laden hiezu unsere M it­
glieder höflichst ein.

Maribor. 15. M ai 1931.

Mariborski kreditni 
zavod, r. z. z o. z.

Für den Aufsichtsrat: 
Gustav Bernhard.

Fürden Vorstand:
I .  F. Beyer.

6061

Original französische

ECLAIR „ V E 1 H L 1  
P erio tpora - Spritz
die besten auf der Welt >1 
Bestand!eile für Peronos- 
pora-Spritzen zü billigsten j  
Preisen. Generalvertretung:

BABZEl D. D.. SUBOIICI
Ü berall erhältlich. V erlanget i 
Preiskuiant. 777 s

Staatliche Klassenlotterie.
BERICHT DER BANCNA POSLOVALNICA ( B a n k g e s c h ä f t  
B E Z J A K  — MARIBOR — Gosposka ulica 25. — XX"
L otterie  — V. K lasse — 15. Z iehungstag. Am 14. Mai Se* 
w innen (Irrtüm er V orbehalten):

2 X  Din 40.000.— : 84654,
2 X  Din 30.000.— : 30041,
2 X  Din 20.000.— : 22223, 63421, 93223,
2 X  Din 10.000.— : 27524, 50932, 58754, 7--6<9. 7326'* 

85614, 97450.
4 X  Din 4.000.— : 1011, 2578, 9224, 13246, 33783. 5190»- 

65680, 68710, 79147, 85359, 93575,
2 X  Din 2.000.— : 443, 3353, 5084. 5235, 5710, 6116. 701»- 

9869, 1U52, 11949, 12610, 15942. 20917, 22509. 25709, 278SJ-
28746, 29089, 29263, 30657, 34363, 34438, 35598, 44337, 46301-
49378, 49879, 50494. 62775, 63006. 64010, 65282, 66087, 6760'-
73818, 77383, 78053, 78054, 81359, 81597, 83874. 88929, 912-"'
92503, 92930, 94274, 96815, 97644. 98870.

Nächste Ziehung am 15. Mai 1931.

Größere Mengen

Makulatur-
Papier

verkauft

M ar i b o r s k a  
t i s k a r n a

Schriften- und Zimmermalerei
— im m er neue moderne M uster
— und T ransparen t-R eklam en 
besorgt schnell und billig F ra n z  
A  m b r o L i L. G rajska ulica 
N r. 3. 286

I H i m U U I I I I H I l l l l l H m H » Ü * ^
Kaufe a lte s  Gold. Silberkrorien. 
falsche Z ähne zu H ö c h s tp re is  
A. S tum pf. G o ld a r b e it e r .  K
roZka cesta 8._____________
(iiniiiiiiiiiitiniiiiiiimnnJiLÜ.

Wein
aus der Wein-Ausstellung 
Flaschen und Fässern verkauf* 
ab Samstag um 8 Uhr im Union 
Saal zu herabgesetzten Preisen
6 0 6 0  d e r  W e i n b a u v e r e i w -

..Ghefredakteur und für die Redaktion verantwortlich: Udo KASPER. — Druck der
.wörtlich: Direktor Stanko DETELA.

»Mariborska tiskarna« In Maribor. — Für den Herausgeber und den Druck verant 
— Beide wohnhaft in Maribor,


